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Aus dem Jnhath
Max Reimanns Rede

an die Jugend

Macht den Bonner Laden
dicht !

Kritik und Antwort —
Eingeständnis des Bankrotts

Friedensdemonstration
in Hamburg

Das Sterben für fremde Interessen darf
nicht Schicksal unserer Jugend sein !

Täglich fallen 50 deutsche Jugendliche in die Hände der Werber
für die Fremdenlegion

Mannheim . (B. V.) Täglich sind es zur Zeit 50 deutscheJugendliche, die über die Werbe-stellen der französischen Fremdenlegion zugeführt werden. Diese Tatsache mußte dasBundesflüchtlings -Mlnisterium in Bonn zugeben , nachdem wenige Tage zuvor auf eineAnfrage der KPD der Bundesjustizminister erklärte, daß die Anwerbung Deutscher fürfremdländischen Militärdienst nicht verboten sei. Die kommunistische Fraktion im Bun¬destag "
vertrat die Auffassung , daß das Anwerben von Deutschen für fremdländischenMilitärdienst unter Strafe gestellt werden müsse. Der Justizminister aber des Separat¬staates teilte mit , daß die Bundesregierung nichts gegen die Werbebüros fremder Mächtein Westdeutschland zu unternehmen beabsichtige.

. Die katastrophale wirtschaftliche Lage in
Westdeutschland, hervorgerufen durch die
Marshallplanpolitik , den Schacher der ein¬
heimischen und ausländischen Industriellen Eritreas , kam es erneut zu Zusammenstö-

Wieder Zusammenstöße in Eritrea
Asmara. (dpa) In Asmara, der Hauptstadt

auf unserem Buckel um hohe Profite , die rie¬
sige -Erwerbslosenarmee und die besondere
Notlage der Jugend , sind der Boden , auf dem

ßen zwischen koptischen Christen und Mos¬
lems . Vier Christen wurden verletzt . Das
Ausgangsverbot, das in der vergangenendas Söldnerwerben für fremde Kriegsdienste Woehe wegen fortgesetzter Ausschreitungen
verhängt worden war,
aufgehoben .

wurde inzwischengedeiht. Fünfzig Jugendliche Tag für Tagaüfs neue rekrutiert in die Armeen, die das
schmutzige Geschäft kolonialer Unterdrük-
kung in Asien oder Afrika gegen die um ihre
Selbständigkeit ringenden Völker betreiben,sind die tägliche Anklage gegen den Zustand
nationaler Zerrissenheit Deutschlands und
der kolonialen Abhängigkeit des Separat- Richter Bainbridge im Demontagestop -ProzeB :Staates . Sie sind die Schande derer , die als „
Deutsche zu dieser Politik die Hand reichen.

Als Kanonenfutter für fremde Interessen
geopfert zu werden, ist die einzige Zukunfts-

»Laß ' man, Mutter, ob so oder so — bei unsereinem rationiert ja doch die Lohntüte

Prozeß gegen das deutsche Volk
Sie können sich nicht verteidigen , wie Sie wollen "

Protestbewegung muß Niederschlagung durchsetzen
_ _ Hannover. (E. B .) , Im- vollbesetzten großen Versuche der Angeklagten , ihre Interessen während sie bereits am 14 . Februar ausge-äussicht, die der berühmte Westen der Ju- Schwurgerichtssaal des Landgerichts Hanno- wahrzunehmen, durch scharfe Zurechtwei- stellt war . Dem AngeklagtenOppermann er-gend zu biete hat . Heute sind es täglich 50 ver fand am Montag um 10 Uhr der dritte syngen und Wortentzug . Stertzenbach prote- klärte der Richter : „Nach meiner Ansicht ist Segen 'den BundestagsabgeordnetenWolfgangA. . X^« t. - -J: A J -.m« TT«, kgi1 «4-A‘ M i «M --- n ««AM J - - «41„ »4« 'J « J . A - l__ _ _ 1*_ _ _ _ _ _1 A«« f«MJl Al «V « L Au« _J_ _. ^1_ J «_

Aktionsprogramm der FDJ
zeigt den Ausweg

Essen. (E . B .) Die Westkonferenz in Essenerreichte, ihren Höhepunkt mit dem Demon¬
strationszug und der sich anschließenden
Kundgebung im Zirkus Bügler. Mit einer Be¬geisterung, wie sie nur der Jugend, zu eigenist , begrüßten die Jugendlichen ihrenFreund, Max R e i m a n n , den Vertreter desZentralstes der FDJ , Peter Frey, und die
Fahnenträger aus allen Ländern West¬deutschlands.

In seiner Begrüßungsansprache rief PeterFrey den Jugendlichen zu :
„Eine Jugend , di» keinen Berufsweg vorsich hat , keine Hoffnung, in ihrem Leben et¬

was zu meistern , etwas zu Schaffen , wird reiffür einen neuen Krieg . Den Ausweg aus die¬
sem Chaos zeigt uns das heute angenommene
Aktionsprogramm der Freien Deutschen Ju¬
gend Westdeutschlands, das auch das Pro¬
gramm der :gesamten westdeutschen Jugendwerden-soll . Es kommt auf uns an, zu bewei¬sen , daß die deutsche Jugend nicht schlechterist als die friedliebende Jugend in der gan¬zen demokratischen , friedliebenden Welt
(Beifall) . Es genügt heute nicht mehr, denFrieden zu wollen, man muß dafür kämp¬fen .“ .

Protest der Wuppertaler Betriebsräte
gegen Hedler-Urteil

Wuppertal, (dpa) . Die Betriebsräte aller
Wuppertaler Betriebe protestierten gegen dieFreisprüche, die in den Gerichtsverfahren

junge Deutsche, die dem Ungeheuer Milita- Termin im Demontagestop-Prozeß vor dem stierte dagegen , daß ohne Zustimmung und der Fall ganz klar und die Entscheidungrismus und Krieg erliegen, morgen sollen es britischen Obergericht statt Schon zu Be- ohne , Befragen der beteiligten Angeklagten, ftann r- erirh : keinen «rnflon cnWipWo -die Millionenmassen unserer ganzen Jugend ginn der Verhandlung kam Air Sprache, daß über den Zeitpunkt des nächsten Verhand- ,. . . , . . ,
8 *8

sein, die im Rahmen „deutscher Kontin- der britische Verteidiger, Ralph Millner, lungstertnins verhandelt wird. Nach einer Keuen “treuen .
gente“

, wie es Dr. Adenauer nannte , in der nicht erscheinen konnte. „Es hat den An¬
europäischen Angriffsärmee unter anglo- schein “ , so erklärte der Angeklagte Sterzen-
ämerikanischer Führung , gegen die Sowjet- bach, „als ob die Anklagebehörde daran in-
union, gegen die wirklich demokratischen teressiert ist, daß Dr. Millner vor diesem Ge-
und friedliebenden Kräfte der Welt zu Nutz rieht nicht erscheint!. DerPräsident hatte denund Ehren der Kriegstreiber und Profit- 7 . März vorgeschlagen und nach Vereipba-
hyanen verbluten stfHen . Das ist das Ziel der rung mit den Verteidig« *» hotte me» sieh auf

längeren Debatte zog sich das Gericht zu¬rück, um nach der Pause mitzuteilen, daß die
nächste Verhandlung auf den 6 . März vor¬
mittags 10 Uhr, vertagt sei .
. Sowohl Stertzenbach al6 auch Oppermann,die beide durch den britischen Anwalt RalphIftüner verteidigt werden, erklärten sichVolksfeindediesseits und jenseits des Rheins, den 6 . März vorbereiteteretzdem wurde auf mit dam neuen Termin nicht einverstanden,

Unter empörten Zwischenrufen aus dem
ZuschauerraUm erklärte der Gerichtspräsi¬
dent dem AngeklagtenHolländer: „Wenn Sie
sich entschlossen haben, ihre Verteidigung
selbst durchzuführen, dann, müssen Sie nicht
glauben , daß Säe.sich verteidigen können, wie
Sie es wollen .“

Hedler und die ehemaligen GestapobeamtenKaufmann und Rethemeier gefällt wordensind . In einer Entschließung der Betriebsräteheißt es , die Rechtsfindung in diesen Prozes¬sen habe das Vertrauen zur Justiz schwer er¬schüttert.

Die Streikwelle steigt
Paris. (EB .) . Der Pariser Metallarbeitex¬streik ' wird m unverminderter Zähigkeit

Gegen dieses Ziel richten sich die Kräfte,
di ? in den Friedenskomitees, sich zum Kampf
formieren. Gegen dieses • Ziel richtete sich
die Westkonferenz der Freien Deutschen Ju¬
gend am vergangenen Sonntag in Essen. Da¬
gegen wurde der Kampf angesagt auf der ge¬
waltigen Kundgebung gegen koloniale Un¬
terdrückung , gegen die Kriegstreiber , die es
als Aufgabe betrachtete , gemeinsam mit al¬
len kolonial unterdrückten Völkern und
Friedenskämpfern in aller Welt die ganze
Kraft für die Erhaltung des Friedens und die
Befreiung von kolonialer Unterdrückung
einzusetzen. Der deutschen Jugend ist ihr
Ziel gegeben: Kampf für das -einige Deutsch¬
land und den Frieden.

Veranlassung der Anklagebehörde der heu - da jetzt schon feststehe, daß Dr Millner nicht Ich werde mieb vertöölt »»“ sri eritlärfe weUergeführt Die Streikausdehnung in denre» werae mio» verteidige» , so erklärte Provinzen setzt sich fort . Die stattgefundenentige Termin bestimmt. erscheinen kann . . Außerdem beklagte sich am Schluß der Verhandlung August Holiäh - Abstimmungen ergaben überall eine über-Schön vorher war es zu Zwischenfällen ge- Stertzenbach darüber , daß die Anklage erst der , „so gut ich dazu in der Lage bin -und wie ' wältigende Mehrheit für den Streik so daß01 K~” 00 * " **■•. - - - - - - ' * damit zu rechnen ist , daß die über’
Frank¬

reich hinweggehende Streikwelle noch längstnicht ihren Höhepunkt erreicht hat.
Am morgigen Tag rechnet man mit demAusbruch eines allgemeinen Verkehrsstreiksin Paris . Bereits das erste yeilresultat der

Urabstimmung über den Streik der, Unter¬grundbahn- und Autobusangestellten hattedas Streikbekenntnis der Mehrheit aller Be¬
schäftigten ergeben.

Im Ministerium beschäftigt man sich da-

Iwmmen , Der Präsident verhinderte alle am 21 . bzw . 22 . Februar zugestellt wurde, es dem Interesse der Sache entspricht:“

lim für Frieden zu kämpfen bedarf es keines Befehls!
I Große Protestdemonstration in Pariser Vorort gegen Truppenverschickung nach Indochina

Friedens -Komitee in Hannover
gebildet

Paris . (EB) Tausende von Demonstranten protestierten vor den ehemaligen Ma - Kampf gegen amerikanische Wafienliefe -rokkaner-Kasemen in dem Pariser Arbeiterviertel ClignancoHrt , als bekannt wurde , rangen , Truppenverschickungen und dendaß von dort ein Truppenkontingent nach Indochina in Marsch gesetzt werden sollte. Lohnstreiks der Arbeiter bestehe . NatürlichDie gegen die Demonstranten tätlich vorgehende Polizei begegnete dem Widerstand besteht dieser ! Wenn die Steuern in Frank- . _der Menge. Bei den entstehenden Auseinandersetzungen gab es viele Verletzte , dar- reich so unermeßlich hoch und das Real- mit’ Maßnahmen zu treffen , die den Trans¬unter nicht wenige Polizisten . einkommen der Werktätigen so unendlich Verkehr in Paris trotz des Streiks
Die Pariser bürgerliche Presse benützt stenz und um ihre Zukunft Die bürgerliche " L̂ r
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überzeugt, daß
und um ihre Zukunft Die bürgerliche niedrig ist, dann ist dies verursacht durch s?“ ®n‘ , “ ie. Arbe

den Vorfall zu einer gesteigerten Hetze, scs- Presse merkt nicht , wie sie ungewollt in ih- ^en Indochinä-Kneg und die Marshallplan- Lächeln übrig denn
*
sie^ ind^ berzeiwohl gegen die Friedensdemonstrationen, rer Verlogenheit bei dieser Hetze sehr Wah - hongkeit der ' Regierung Bidault. Es ist dies - - - ’

Hammver . (EB) Ein Komitee der Kamp- wie gegen die'Streikenden . Sie schreibt, daß res ausspricht. So, wenn sie davon redet , gewiß ein nicht zu übersehender Zusam-. ” • -- * «- -i- ä— J-° ein Zusammenhang zwischen dem menhang.fer für den Frieden wurde von Angehörigen Moskau den Befehl erteilt habe . Als ob im daß
verschiedener politischer und überparteili- Kampf gegen den schmutzigen Krieg in
eher Organisationen in Hannover gebildet. Indochina , gegen die Atlantikpaktpolitik
Es betrachtet die Verteidigung des Friedens der Regierung Bidault es für die französi-
als wichtigste Aufgabe der Gegenwart und sehen Friedensfreunde erst noch eines Be-
hät sich zur Aufgabe gestellt, die Bevölke- fehles bedurfte. Es sind die eigenen elemen-
rang über die Auswirkungen und wahren tareii Lebenstateressen, die die breite Masse
Ziele der anglo-amerikanischen Besatzungs- des französischen Volkes auf den Plan ru-
Politik in Westdeutschland aufzuklären . fen. Es geht um ihr Leben, um ihre Exi-

das Ministerium sich , vergeblich Arbeitmacht, und die Lahmlegung des Verkehrs
nicht zu verhindern ist .

glauben nicht mehr an Zusagen De Gasperis
Landlose italienische Bauern schreiten erneut zur Selbsthilfe

Mit Flammenwerfers ! gegen Poüseibeamte nover—Braunzchweig hei einem Autojmfallum* Leben. Wie ein Augenzeuge berichtete ,Hannover . Zu einem erbitterten Kampf durchfuhr der Wagen auf der Fahrt von Han-
kam es in der Ohestraße in Hannover -Lin- nover das Geländer der Holzbrütke an der
den, als etwa 50 Polizeibeamte die dort woh» Nordwestausfahrt bei Braunschweig und

überprüfen wollten , stürzte in den Mittellandkanal . Etwa zehn

Catansaro. (dpa) . Die Land- und arbeitslosen Bauern Süditaliens schritten am Mon¬tag erneut zur Selbsthilfe . Im Morgengrauen nahmen sie im Gebiet des Golfs von Tarent20 000 ha unbestellten Bodens in Besitz, weil sie in ihrer Verbitterung nicht mehr an dieZusagen der Regierung und anderer Stellen glauben. Einer ihrer Sprecher erklärte, dieörtlichen Grundbesitzer hätten seit langem schon den Bauern Land oder doch wenig¬stens eine ArbeBsmögliehkeit versprochen. Alle diese Versprechungen seien aber nicht ge¬halten worden. Versuche der Polizei , die Bauern zum Rückzug zu bewegen , sind bishermißlungen.
Die Friedenspartisanen haben in Italien

eine große Kampagne gestartet, als deren

nenden Schwarzhändler
Die Polizeibeamten wurden bereits beim Be¬
treten der Straße ' aus den oberen Stockwer¬
ken der Häuser mit Steinen und Küchenge¬
räten bombardiert . Als die Beamten aus
einem Fenster sogar mit brennendem Flam¬
menwerferöl begossen wurden , mußten sie
sich vorübergehend zurückziehen. Erst mit
Hilfe von drei über Funk herangeholten
Ueberfallkommandos wurde das Widerstands¬
nest der Schwarzhändler gestürmt und aus¬
geräumt . Unter den Verhafteten befindet sich
auch die „Flammenwerferin “, die eine be¬
rüchtigte Schwarzhändlerin sein soll. Auf bei¬
den Seiten gab es zahlreiche Verletzte . Ueber
18 Zentner Kaffee und große Mengen an
Zigaretten wurden sichergestellt .

Den Ehemann -mit Benzin übergossen
und angezündet

Düsseldorf . Eine Einwohnerin von Düssel¬
dorf übergoß während einer Auseinander¬
setzung ihren betrunkenen Mann mit - Benzin
und steckte seine Kleider in Brand. Der ' Mann
erlag am folgenden Tage im Krankenhaus sei¬
ner schweren Verbrennung. Die Ehefrau
wurde verhaftet. Sie gab an, ihr Mann sei
seit Rosenmontag ständig " betrunken gewesen.

Zwei Todesopfer bei Autounfall
Braun schweig :. Etat deutsche • Frau und

ein etwa fünfjährigerbritischer Junge kamen

Minuten nach dem Unfall war bereits Sin bri¬
tisches Hilfsfahrzeug zur Stelle, das den Wa¬
gen heb. Die beiden Insassen waren jedoch
bereits tot.

Griechischer Armeesender
in die Luft geflogen ,

Athen. Der griechische Armeesender ht
Athen wurde am Montag durch eine Explo¬
sion zum Teil zerstört . Es gab keine Verletz¬
ten . Die Ursache der Explosion ist nicht be¬
kannt.

Lebenslängliches Zuchthaus für
Taximörder beantragt

Hamburg. Im Prozeß gegen die Taximör¬
der vor dem Hamburger Schwurgericht bean¬
tragte der erste Staatsanwalt Dr. Neuenburg
am Montag für alle drei Angeklagten lebens¬
längliches Zuchthaus.

Raubüberfall in Paris

Italiens
Friedenspropaganda

Rom. (dpa ) . Italien ist augenblicklich mit
Plakaten überschwemmt, auf denen für fünf
Friedenspunkte Propaganda gemacht wird
Sie lauten:

1. Verbot der Atomwaffe ,
2. Abrüstung,
3. Friedenspakt zwischen den Groß¬

mächten,
4. Sofortiges Ende aller den Frieden be¬

drohenden Auseinandersetzungen,
5. Schluß mit der Verfolgung der Frie¬

denspartisanen.

. Paris . Vier bewaffnete • Banditen überfie¬
len in Paris Boten einer Versicherungsgesell¬
schaft, die kurz zuvor Lehngelder von der
Bank geholt hatten . Die Banditen entkamen
mit drei Millionen Francs <38 000 DM ) . Der
Vorfall spielte sich im Herzen ' der Stadt vor
der Lyoner Kreditbank ab . Der Ueberfatl ge- mehr ’ verlassen ,schah so schnell, daß er kaum von den Pas- Brandort einen

Im Hundezwinger verbrannt
Düsseldorf. Bei Löscharbeiten an einem In

Brand geratenen Hundezwinger in Norf fand
die Feuerwehr in der Nacht zum Samstagneben dem Kadaver eines verbrannten Hem¬
des eine bis zur Unkenntlichkeit verkohlte
männliche Lefthe . Die Mordkommission iden¬
tifizierte den Toten als den 43jährigen Fritz
Rotte , der mit dem Besitzer des Hundezwin¬
gers , Josef Schicken , eng befreundet war.Aus. den Ermittlungen ergab sich der Ver¬
dacht, daß Schicken seinen Freund zür Brand¬
legung. angestiftet hat, um in den Besitz der
Versicherungssumme, zu gelangen. Rotte hat
wahrscheinlich einige Strohballen mit Benzin
übergossen , wurde aber selbst von , den Flam- erhebliches Interesse. -men_. erfaßt und konnte den Zwinger nicht

Delegierte der Friedensorganisation sind zudiesem Zweck in Rom eingetroffen.
Alle Italiener , die den fünf Punkten desFriedenskomitees zustimmen, sind aufgefor¬dert , den Kammerabgeordneten und den Se¬nator ihres Wahlkreises zu veranlassen, sichebenfalls für das Fünf - Punkte - Programm

einzusetzer .̂
Eine ganze Reihe italienischer Städte und

Gemeinden, darunter Genua und Bologna ,Höhepunkt die Intervention des „Friedens- haben sich durch ihre Kommunalverwaltun-komitees“ bei den Präsidenten der italieni- gen feierlich zu den Friedenspunkten be¬sehen Kammer und des Senats anzusehenist. kannt.

Nun doch Panzer nach Berlin?
Alarmierende Meldung aus Berlin — Sind die Panzer in Bremen verladen

worden? Antwort der Jugend : Erst recht nach Berlin zum Friedenstreffen!
Hamburg. (NVZ) . Unter der Ueberschrift einer beigefügten Liste war die genaue Zahl

„USA -Panzer fuhren nach Berlin — Siche- der jeweils an den verschiedenen Tagenrung wegen kommunistischen Pfingsttref- ausgeladenen Fahrzeugen , detailliert nachfens“ verbreitete die Berliner Redaktion der großen und kleinen Panzern , Last- und Per-
„Hamburger Allgemeinen Zeitung“ (CDU) sonenkraftwagen (für Militärzwecke) an-

am Montagnachmittag ' auf der Autobahn Han- santen bemerkt wurde . (Reuter) wurde verhaftet .

gegeben worden.
Nach dem USA-Dementi erfahren wir nun

aus Kreisen der Bremer Hafenarbeiter, daß
in Bremen tatsächlich Panzer eingetroffen
waren.

Wir überlassen die Verantwortung für die
Richtigkeit der Meldung über den Panzer¬
aufmarsch in Berlin selbstverständlich der
Redaktion der „Hamburger Allgemeinen
Zeitung“ . Sollte sie auf Wahrheit beruhen,dann sei daran erinnert , daß es Dr . Schuma¬
cher war , der den Ruf nach Panzern gegen

bruar 1950 vom Hauptquartier der amerika- f ^ , Deu*s
f
c
.
hLa"dtr f ff

ST der De“t̂ hen Ju“
H. 0ptv™ uter beritte , * 4

Jugend, das Pfingsttreffen zu einem gewal-
Die Feuerwehr fand am Nach •dieser Meldung waren - in den ver- tigen gesamtdeutschen Friedensbekenntnis
Benzinkanister . Schicken gangenen drei Monaten in Bremen insgesamt zu gestalten, wird Dr. Schumachers Pläne674 amerikanische Panzer eingetroffen. In durchkreuzen.

unlängst die alarmierende Meldung , daß zur
Ueberraschung der Westberliner Vororte
„auf der Ausfallstraße nach Wannsee und
Potsdam in zwei langgestreckten Kolonnen
amerikanische Fanzer in -die Stadt einfuh-
ren.“

Damit gewinnt wieder die Meldung des
Amtes für Information der Deutschen Demo¬
kratischen Republik vom 21 . Februar 1950
über das -Eintreffen von USA-Panzem in
Bremen und Bremerhaven,, was allerdingsfür die Zeit vom 6. Dezember bis zum 3. Fe-
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Friedensdemonstration
in Hamburg •,

; Hamburg. (KB .) Ein Demonstrationszug '
mit vielen Friedenstransparenten zog am
Sönritägvormittag durch Altona , unter star¬
ker Beteiligung von Frauen, Müttern, Mäd¬
chen und -

'jungen Männern. Auf dem dicht
gefüllten Tischmärkt fanden die Friedens-
losüngen wie zum Beispiel : „Adenauer will
die Wasserstoffbombe — wir wollen den
Frieden“, — „Wir kämpfen für das Glück
unserer Kinder“, den lebhaften Beifall der
Bevölkerung. Tausende von Flugblätternwurden verteilt , in denen die Bevölkerung
2ur * Teilnahme am internationalen Frauen¬
tag ' und' zur Schaffung von Friedenskomitees'
aufgerufen wurde. „Ja , die Demonstration
ist richtig, wir wollen alle den Frieden“,sagten .viele. Eine Mutter, die ihren Sohn
im Hitlerkrieg 'verloren, rief : '; .„Jeden Tagmüßte so etwas gemacht werden, damit die
Herren ;in Bonn endlich verschwinden“. „Es
ist höchste Zeit, daß wir alte geschlossenfür den Frieden kämpfen“

, sagte ein Arbei¬
ter . „Soldat werden kommt für uns garnicht in Frage , wir wollen lernen und
arbeiten , uns kann man nichts mehr vom
Heldentod erzählen'j war die Antwort
Jugendlicher auf Adenauers Remilitarisie¬
rungspläne. Oberbürgermeister Brauer hatte
d$e Polizei gegen diese eindrucksvolle Frie¬
densdemonstration mobilisiert. „Kehren Sie
um, , und . kehren Sie nicht wieder zurück “*befahl , fein PoliZeiihspektor. Die .Demon¬
stranten aber kümmerten sich nicht um den
Befehl; die Friedensdemonstration nahm in
RüSfe - und Entschlossenheit ihren Verlauf.

*

Nationale Front in die Betriebe !
Die Betriebsgruppe der KPD Deutsche Werft
nimmt Stellung zum Programm der Natio¬

nalen Front
In . einer außerordentlichen Mitglieder¬

versammlung der Betriebsgruppe der KPDder Deutschen- Werft nahm der Landesvor¬
sitzende Willi Prinz, Hamburg, Stellungzum Programm der Nationalen Front des
demokî tisehen Deutschland.
: "Ausgehend von der Bedeutung des
Freundschafts- und Beistandspaktes der
Sowjetunion und der Chinesischen Volks¬
republik entwickelte Prinz die Aufgaben der
Kommunistischen Partei , besonders die der
Betriebsgruppen im Kampf um den Frieden
Urid 'die nationale -Unabhängigkeit. Er er¬klärte ' u. a. : „In diesem Freundschäfts¬und Beistandspakt wurden die Prinzipiender Tehin-stalinschen Politik in der inter¬
nationalen Frage für jeden Menschen offen¬
sichtlich . Die Tatsache, daß dieser Pakt den
Beweis für die Durchsetzung der Prinzipiender nationalen Unabhängigkeit,, der Gleich¬
berechtigung und der nationalen Souverä¬nität dokumentiert, schafft neue großelijoglichkeiten. für die Politik und für das
Programm der Nationalen Front des demo¬kratischen Deutschland. Die Arbeiterklassemuß der Kern der Nationalen Front seinund 'Betrieben - im Sinne der Reso-

Herabsetzung des Margarinepiej
Ernährungsminister Niklas verteidigt die P:

-'SDie „freie* wegdeutahe Wirtschaft wird greises . Der Landesbezirk Nordrhein-Wivon in- und ausländischen Mcmopolorgani-sattenen behensK$t . Das gilt niffct nur für
Kohle und St<i| i .än der Ruhr und im In¬
dustriegebiet oder z. B. für die Erdölgewin¬nung und -Verarbeitung, wo die,.Herrschaftdes ausländischen Kapitals so offenkundigist, daß es sich nicht mehr lohnt, dieseszu vertuschen.

In diesen Tagen wird durch die Diskus¬sion um den Margarinepreis wieder einmaldie Monopolstellung des Unilever-Trusts inder Margarineindustrie beleuchtet. Zwarreden die Margarineverbände nicht gernvon der Beherrschung der Produktiondurch Unilever, diesem gewaltigen Welt-trust , eine britisch-holländische . Gesell¬schaft, die 75 Prozent des europäischen und
40 Prozent des Weltmargarineverbrauchsbe¬herrscht.

Der Märgarihepreis ist zu hoch. Ein An¬trag im Bundesparlament verlangt die Her¬
absetzung des Preises um 20 Prozent, afe
Ausgleich sollen die Margarineindustriellen,so verlangt es der Antrag, die notwendigenRohstoffe für ihre Produktion zollfrei ein¬führen dürfen . Auch die Gewerkschaftenfordern die Herabsetzung des Margarine-

falen des Deutschen Gewerkschaft̂ averlangt eine Preisherabsetzung u.m 9$zent mit der richtigen Begründ' ~
die Gewinnspanne für den llärgaizem zu groß sei '

Gegen die Herabsetzung des Verka
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Preises ist vor allem der Konzern selbst, ^ür die verschärfte Ausbeutung der Arbei¬ter in Westdeutschland 60 Prozent der Pro - terklasse gewählt Er verlangt den „Kon¬duktion kontrolliert, aber auch die übrige sumvetticht“ von der westdeutschen Be-
Margarineindustrie, die den hohen Marga- volkerung, das bedeutet eme weitere Sen-
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ein neues Wort

rinepreis begründen mit. den erhöhten _Weit-
marktpreisen für ihre Rohstoffe. Der Sri
näfarungsminister der Spalterregierung,Herr Niklas , assistiert selbstverständlichden Konzemkapitalisten. Wir lesen in demBlatt der amerikanischen Besatzuhgs- '
macht „Die Neue Zeitung“

, vom 23. Februar
1950:

. „Niklas wandte sich ferner gegen die
freie Margarineeinfuhr. Selbst wenn das :
Ausland die innerdeutschen Margarine¬preise im äußersten Fall um 38 Dpf. je500 Gramm unterbieten könne, müsse die
Liberalisierung wegen des erforderlichen
Schutzes der ' deutschen Margarineindu-
atrie unterbleiben:“
Die hohen Gewinnchancen der in- und

kung des Lebensstandards der Werktätigen.Adenauer und seine Trabanten aber habensieh vorgenommen , die Ratschläge derhohen amerikanischen Herren nicht nur zu
befolgen, sondern darüber hinaus, durchdie Senkung des Reallohns der Arbeiterund Angestellten , den westdeutschen Kon¬
zerngewaltigen und dem ausländischen Mo¬
nopolkapital große Extraprofite zuzuschan¬
zen und durch Elend und Hunger in West¬deutschland den Boden zu lockern für diePläne der amerikanischen . Imperialisten.Die Werktätigen aber werden diese Plänedurchkreuzen und mit der Forderung nach
höheren Löhnen und besseren Lebensbedin¬
gungen zugleich kämpfen für die Erhaltung
des Friedens.

Macht den unren 'ablen Bonner Laden dicht!
Auf unsere Kosten lebt ’s sich herrlich in Konrads Residenzchen

Die Bonner Separatregierung hat Fi¬
nanzschwierigkeiten. Kein Wunder beieinem so kostspieligen Bundestags-Haus¬halt. Alein in fünf Monaten, vom 7. No¬vember 1949 bis 31 . März 1950, verausgabtder Bundestag 10 395 000 Mark. Da werden
1,7 Millionen Mark den Abgeordneten anDiäten und 1,5 . Millionen Mark an Fahrt¬kosten gezahlt. An Aufwandsentschädigungfür die . Präsidenten und Abgeordneten des
Bundestags müsseil insgesamt 2,55 Millio¬nen Mark aufgebracht werden, d . h . pro Ab¬geordneten monatlich 600 Mark außer denDiäten . Dazu kommt noch ein fester Un¬
kostenbeitrag von 100 Mark. Das ist abernoch nicht alles , auch die Unkosten bis zu200 Mark monatlich werden den Abgeord¬neten ' gegen Belege zurückerstattet. Oben¬drein gibt es Zuschüsse für die Fraktionenin Höhe von 200 000 Mark.Es lebt sich alsp herrlich und in Freu¬

den in Konrads Residenzchen . Für die Hilfs¬kräfte des Bundestages werden 1,4 Millio¬nen Mark für Löhne und Gehälter aüsge-geben , womit nicht gesagt ist , daß die Ar¬beiter, Angestellten und Beamten zu hochbezahlt würden. Der Unterhalt des „Hohen
Hauses “ , der Maschinen , Femsprechanlagenund Bücherei , verschlingt die Kleinigkeitvon 1,5 Millionen Mark. Damit auch die Li¬mousinen der Abgeordneten eine würdigeUnterkunft finden , wird für 180 Wageneine
Garage gebaut, die 650 000 Mark kostet. Unddamit ja keiner der Abgeordnete des ärm¬sten Volkes zu laufen braucht, werden noch
15 Kraftfahrzeuge für 90 000 Mark ange¬schafft . Diese Dinge fallen unter einmaligeAusgaben , wofür 1,14 Millionen Mark vor¬
gesehen sind — falls , nicht noch etwas an der
vollkommenen Bequemlichkeit für Konrads
Gefolgschaft fehlen sollte . und bis zum
31 . März beschafft ' werden muß .

Diesen Ausgaben von über 10 MillionenMark stehen Einnahmen von 28 200 gegen¬über.
Die westdeutsche Bevölkerung muß also

feststellen, daß die ganze Bonner Sachenichts einbringt, sondern nur höhere Be¬
lastung der werktätigen Steuerzahler mit
sich bringt

Es ist das beste , wir ersparen uns diesesinnlose Ausgabe , machen den Bonner La¬den dicht/und erkämpfen uns eine einzigeRegierung in einem einheitlichen demokrati¬
schen Deutschland . Mit allen wahren deut¬
schen Patrioten werden wir eine solche Re¬
gierung* einen gerechten Friedensvertragund den Abzug aller Besatzungstruppenverwirklichen, die das deutsche Volk freivon Verschuldung zum Wohlstand für alleführen kann . Da^ ist auch wirksamerKampffür den Frieden.

Kritik und Antwort - Eingeständnis des Bankrotts
Die Sorgen der Herren und ihrer Diener in der Kolonie Westdeutschland

Bonn . (EH .) Die Antwort des Kabinetts Westdeutschlands angeführt Daß die Ant- Die Hohe Kommission wird sich heuteAdenauer auf die Kritik der Hohen Korn- wortnote bereits in ihren Grundzügen der mit der deutschen Antwort auf ihr AideMemmoire befassen und am Donnerstag mitDr. Adenauer darüber sprechen .

Gehen und - wieder nehmen
ten der Nationalen Front entwickeln . Dasheißt, daß in den Betrieben der Kampf
gegen die doppelte Ausbeutung und um das
Mitbestimmungsrecht, gegen Demontagen ,
gegen Kriegshetze, gegen Ruhr- und Be¬
satzungsstatut, gegen den Adenauerkürs der
verräterischen deutschen Großbourgeoisie ,gegen den Antisowjetismus und für dis Ein¬heit Deutschlands geführt werden muß .

DiöBetriebemüssen die Hochburgen des
nationalen " -Kampfes, die Festungen der
Nationalen Front werden, dann wird- der
Kampf um die nationale Unabhängigkeitund .um den Frieden siegreich sein.

Komitee Nürnberg
für Deutschlandtreffen gebildet

Nürnberg. (EB) In einer großen Jugend¬
versammlung in Nürnberg wurde ein Komi-tee zur Vorbereitung des Deutschlandtreffens
gebildet. Ihm gehören unt| b ariderem der
Vorsitzende.' der Friedensgesellscfiaft Nürn¬
berg, Paul . Schröder, der Vorsitzende des
Komitees für ein unabhängiges Deutschland ,Rechtsanwalt Dr. Bärmann, und das Mit¬
glied des Ausschusses für das Deutschland¬
treffen , Studienprofessor Becker , sowie eineReihe namhafter Persönlichkeiten des sport¬lichen , kulturellen utod politischen Lebens
Nürnbergs und Frankens an . Besondersstärk sind an dem Ausschuß die Vertreterder ' Jngendlkheh aller Nürnberger Groß¬

betriebe beteiligt. In der Versammlung fiel
vor allem die Anwesenheit vieler Jugend¬licher aus den Betrieben auf, daneben warenaber auch Schüler und Studenten zahlreich
vertreten.

Als erster begrüßte Professor Becker vom
Landesausschufl für das Deutschlandtreffen
die Versammlung. Er sagte : „Pfingstenmüsse' es so sein , daß die Menschen erstaunt
auf der- Straße fragen : „Ja , wo sind denn
die Jugendlichen?“ — unddann ipuß die
Antwort kommen: „Sie sfhd alle , alle nach
Berlin!“ Der' Vorsitzende des Aktionsaus¬
schusses für ein unabhängiges Deutschland ,Rechtsanwalt Dr. Bärmann, forderte die
Jugend auf. vor den . Gegnern die nur so
tun, als- ob sie stark wären, niemals einen
Schritt zurückzuweichen . Der Vorsitzende
der Friedensgesellschaft Nürnberg, Ober¬
lehrer Schröder, rief den Jugendlichen zur
„Bringen sie flicht 500 000 , sondern bringen
Sie - eine Million deutsche Jugendliche , die
noch nicht in Ihrer Organisation sind , nach
Berlin, und Sie haben die größte Heldentat
geleistet, .die es heute für unser Volk zu
leisten gibt ! “ -

Die Versammlung fand ihren Abschluß
mit .der einstimmigen und mit- großem Bei¬
fall begleiteten Annahme einer Entschlie¬
ßung, in der - es abschließend heißt: . „In den
kommenden Wochen werden wir mit allen
unseren Kräften die friedliebende und
patriotische Jugend unserer Heimatstadt zu
einer machtvollen Bewegung für das
Deutschlandtreffen mobilisieren . Es lebe
der Friede! Es lebe die Freundschaft mit
de* Jugend der ganzen Welt ! Es lebe die
Einheit, Freiheit und Unabhängigkeit
unseres Vaterlandes!“

missare an der westdeutscher ? Wirtschafts - amerikanischen Nachrichtenagentur UnitedPolitik soll jetzt fertiggestellt sein und so- Press bekannt ist und von ihr veröffentlichtfort der Hohen Kommission zugeleitet wurde, ist von amerikanischer Seite be-werden, wurde von amtlicher Seite in Bonn mängelt worden.erk^ rWBjde ^ ptwprt wigc^ te .Währur^ - -*« ur-» Bekämpfung der Arbeitslosigkeitrefofm,jli .e hohen Besatzungskosten, die Be- . haben einige Behörden der Bundesregierung Dep Finanzmtaister nnd der Treibstoffpreis Schwurgerichthmderimg des Außenhandels, die Milliarden - Fälle ausgebrütet, die jedoch nicht als " - rgZahlungen für die Soforthilfe, die Flücht- brauchbare Unterlagen verwendet werdenlingsströme und das Investitionsproblemals könnten , weil sie ‘die vorgesehenen SummenGrund für die katastrophale Wirtschaftslage überschritten hätten.

während der Hitler¬
stand haben, kurzweg
e zu bezeichnen . Die

it sich in ihren Berich¬
riffes. . Aus einer der

des Hitlerregimes wird
^ uf d| pse Welse feine harmlose Angelegen¬heit . Dem „Eiithanasietod“ in den Gaskam¬
mern Sind Millionen Juden und politische
Gegner Hitlers, aber auch der größte Teilder Insassen von Altersheimen und der
Heil - und Pflegeanstalten zum Opfer gefal¬len. Das war im einen wie im anderen Fall
millionenfacher Mord, ihr Herren Richter in
Westdeutschland und ihr Schreiber derPresse!

Daß man Massenmord geflissentlich nichtmehr als Massenmord bezeichnet , sondern
als „Etrthanasletod“, Hegt auf der Linie der
so allgemach wieder üblich werdenden Glo¬
rifizierung des Nazismus und ist eines der
ideologischen Mittel zur neofaschistischen
Durchdringung der öffentlichen Meinung .Es ist aber auch die Kulisse, die errichtetwird , am zu freisprechenden Urteilen fürdie an den Vergasungen beteiligten Aerztezu kommen.

So wurden im „Euthanasie-Prozeß * vordem Nürnberger Schwurgericht die beidenAerzte Dr. Wilhelm Einzle und Dr. StefanMurar der Heil- und Pfiegeanstalt Erlan¬
gen , denen die Auswahl von mindestens 660
Vergasungskandidaten nachgewiesen war,freigesprochen. Wir fügen der Vollständig¬keit halber hinzu, daß die zur Vergasungausgewählten Opfer der Erlanger Kreis-und Pflegeanstalt in denselben Gasöfen denTod fanden, wo von 1941 ab zehntausende
Häftlinge des KZs Dachau, Junge und Alte ,Deutsche und Ausländer gleichfalls ihr Le¬ben lassen mußten.

Zwischen dem Freispruch des Neofaschi¬sten Hedler und den freisprechenden Urtei¬len in „Euthanasie-Prozessen“ besteht ein
inniger Zusammenhang. Dieser liegt offen ,wenn man die Frage beantwortet : was ha¬ben die gleichen Richter, die heute freispre¬chende Urteile fällen, im Dritten Reich ge¬tan? Und wessen Geistes Kind sind sie po¬litisch gesehen ? 1 ; -ii-

Wie abgefeimt gemordet wurde
Bremen, (dpa.) Der Bremer Staatsanwalt¬schaft ist es nach fünfjährigen Ermittlungengelungen, einen . Mord aufzuklären, der kurzvor der Kapitulation am 16. April 1945 in derNähe von Worpswedel an einem Luftwäfferi-

gefreiten verübt wurde. Im Zusammenhangmit dieser Tai würde der ehemalige Ober¬leutnant von Steegen, der ehemalige Leut¬nant Jacoba und der ehemalige Oberfeldwe¬bel Lachmuth vor einiger Zeit festgenom¬men.
Nach det Anklageschrift soll Jäcobi An¬stifter zu diesem Mord gewesen seih . DerGetötete hat angeblich im Verdacht gestan¬den, Agent einer feindlichen Macht zu sein .Der Oberfeldwebel ist geständig, nach Vor¬

täuschen eines Fliegeralarms mit einer Ma¬
schinenpistole die Tat ausgeführt zu haben.Der Oberleutnant meldete dann seinemKommandeur, daß der Gefreite auf der
Flucht ., erschossen worden sei . Der Fallkommt Anfang April vor das ' Bremer

Heeresmaterial darf nicht produziert werden
Brose -Coburg liefert für die britische Besatzungsmacht

Coburg . (E .B .) Das Metallwerk Max Brose nister, wie einst für Hitler, an die- englische& Co , stellte bereits vor und während des Rheinarmee .

Bonn . (E.B .) Finanzminister Dr. Sdiäfferteilte dem Bundestag mit, er könne derHerabsetzung der Treibstoffpreise auf53 Pfennig für Benzin und 38 Pfennig fürDieseltreibstoff nur unter der Voraussetzungzustimaw«,
' wenn eine Treibetoffsteuer inHöhe von sieben Pfertoig eingeführt werdeDer Finanzminister hat die Fraktionen der

Regierungspartei um Vorschläge neuer Ein¬nahmequellen gebeten . Dr. Schäffer hofftdaß diese Parteien auf die Frage keine Ant-

Die Auftraggeber von
Westerling

Djarharta . (EB) Der Mörder von Indo¬
nesien , der frühere holländische Hauptmann
Westerling, genoß bei - seinen Unternehmun¬
gen gegen die indonesische Regierung die
Unterstützung des holländischen Militärs.Bekanntlich hatte er mit seiner Privatärrnee,den „himmlischen Heerscharen“

, vor einigerZeit Bantung eingenommen und auch zeit-In ihrem Kommentar zu dieser Nachricht Y°rL .x
n<*en’j dai r£L sIe der weilig Djarkarta besetzt. Seine Verhaftungschreibt die „Nordbayrische Volkszqttung “ : Aufhebung der Preisvergünstigung für - die durch die britischen Behörden in Singapur„Wir fordern -die Belegschaft unckdie ge- — - '

zweiten Weltkrieges Kanister für die Hitler¬
armee her. Herr Brose konnte die Spezial¬
ausrüstung für die Herstellung der Kanister
über die Nachkriegsjahre herüberretten und _hat sogar noch 200 000 Spezialverschlüsse Wir woUen

"
nicht

’
mithelfen an der

'
vortefür Kanister in seinem Keller liegen. reitung des dritten Weltkrieges , der zum Stoffpreiserhöhungzum l . März rückgängigHeute liefert die Firma die gleichen Ka- Untergang Deutschlands führen müßte.?* gemacht wird.

samte Arbeiterschaft Cobürgs auf, die Ein¬
stellung - dieser Produktion zu verlangen.

einverstanden sind .
Es bestehen bisher keine Anzeichen da¬für, daß, wie ursprünglich geplant, die Treib

Wohnungsbau für wen? Arbeiter werden Ingenieure

Verbrauchergruppen erfolgte, nach dem er mit einem Wasser¬
flugzeug der holländischen Armee vor der
malaischen Küste gelandet war , um sichdann nach Singapur zu Waffeneinkäufen
größeren Stils zu begeben, um noch besserden Zielen des holländischen Kolonial¬
imperialismus in Indonesien „gerecht“ wer¬den zu können. Die holländische Regierungwäscht aber weiter ihre Hände in Unschuld .

Labourmehrheit auf sieben
abgesunken

London . Der Vorsprung der Labour Partyvor den übrigen Parteien im Unterhaus ist

zungsstele zu errichten. Genau 8500 bis
95 000 Wohneinheiten vom 50 qm (Wohn-„Dio Regierung werde bei der Förderung raum mit Kochnische, Elternschlafzimmer Lelpsig , (Eig. ßer .) Die „Zentrale Ener-des privaten Wohnungsbaues .langsam und und Kinderschlafzimmer), wenn 12000 DM gie-Betriebsfachschule beim Ministeriumfürvorsichtig “ vorgehen“

. („Frankfurter Neue Baukosten pro Wohneinheit zu Grunde ge- Industrie“ wurde am Sonntag in Leipzig -Presse“ vom 25. 2. 1950 .) "
{
*£ würden n^ erbapt werden Markkleeberg eröffnet. Mit dieser Fach- nach

'
Etekanntaerde

'
n

'
des

“
Ergebnisses

'
ausEs bedurfte nicht dieser WorteAdenauers , können . Aber das steht -nicht im„ Wohnungs - schule ist zum ersten Mal in der Geschichte dem schottischen Wahlbezirk Invemeß amDie unsoziale Bonner Wirtschaft hat jeder bauprogramm der besatzungshörigen Bon- der deutschen Energie -Wirtschaft begabten Montag nachmittag auf 7 abgesunken. InBombengeschädigte oder Flüchtling in men - WT Separatregierung. Arbeitern die Möglichkeit gegeben , sich ko- Jnvemeß konnte sich der konservative Kan-schenunwürdiger Behausung längst bitter- Die Forderungen der Nationalen Front stenlos zu Spezialisten für die- Verteiler- didat durchsetzen, so daß sich nunmehr fol-schwer erfahren . sind : Einheit Deutschlands , geregter Frie- und Prqj&lttions -Betriebe der Energie -Wirt- geader Stand der Parteion ergibt:Natürlich, die Bonner Separatregierung densvertrag und Abzug aller Besatzungs- schaft auszubilden. An des ersten beiden Lhbour 315 , Konservative 298 , liberale 9,entwickelt ein unheimliches Tempo nur in truppen. Dann zahlen wir keine Besatzungs- Lehrgängen nehmen 55 Arbeiter der Ener- Unabhängige (Irische Nationalisten ) 2, Un-ihrer Katastrophenpolitik — Arbeitslosig - kosten mehr und Milliarden Mark können gfe-Wirtschaft teil , von denen nach sechs abhängige Liberale 1 , Sprecher 1 . Es stehtkeit und Krise — und beim Bezahlen von in den .sozialen Wohnungsbau gesteckt wer- Monaten 27 die Gaswerk-Meister- und 28 jetzt nur noch das Resultat aus dem Wahl-Besatzungskosten. den . Das ist der Weg, um Wohnungselend die Kraftwerk-Meisterprüfung ablegen. Der kreis Moß Side bei Manchester aus . DortAdenauers Versprechen: „Die Regierung und Finanzierungsschwierigkeitenzu über- Lehrgang für Meister umfaßt ein Semester, wird erst am 9 . März gewählt, weil derwerde auch im kommenden Jahre alles nur winden . WIF. C . der Techniker drei und der Ingenieur-Lehr- konservative Kandidat während des Wahl-Mögliche an finanziellen Mitteln dem Woh¬

nungsbau zuführen“ , („Neue Zeitung vom
25. 2 . 1950) bezog sich wohl auf den Bau der
Wohnsiedlungen für Beamte und Offiziere
der Besatzungsmäehte. Denn dieser Woh¬
nungsbau macht wirklich gute Fortschritte.In Königswinter werden Rebenhänge in
Baugrundstücke verwandelt, damit Beamte
der Hochkommission 60 Einzelhäuser mit 6
bis - 8 Räumen und je 4000 qm Garten ( !)erhalten können, und für ausländische
Journalisten ordnete Herr Adenauer den
kurzfristigen Bau von Einfamilienhäusern
an.

Der Bau der Wohnsiedlungenfür Beamte
der Oberkommission in Frankfurt wurde
vorläufig zurückgestellt. Politische Berater
McCloys drängen auf Uebersiedlung der
amerikanischen Öberkommission nach Bonn.

„Der stellvertretende Oberkommissar
Buttenwieser erklärte hierzu, daß von
verschiedenen Beamten des öfteren Kla-

; gen über beschwerliche Autofahrten nach
Bonn geäußert worden seien .“ („Frank¬furter Allgemeine Zeitung“ v. 23. 2. 1950.)
Die Kosten für die Uebersiedlung wer¬

den zwischen 100 und 300 Millionen DM ge¬
schätzt ; selbstverständlich als Besatzungs¬
kosten vom Volke aufzubringen.

Wieviel Wohnungen für Deutsche könn¬
ten allein mit dieserSumme gebaut werden ?

gang sechs Semester. kampfes gestorben ist . (Reuter).Dr. Kogon wollte AussdüuS
zuvorkommen

Der Lahdesvorstand der WN Hessenteilt mit: „Dr . Eugen Kogon, dem im
Rahmen eines gegen ihn laufenden Aus¬schlußverfahrensaus der WN wegen seiner
Beziehungen zu Franz von Papen die Auf¬
lage gegeben worden war. seine Erklärungdurch Vorlagen von Beweismaterial zuuntermauern, erklärte statt dessen seinenAustritt aus der WN .“

Dimitroff-Straße in Berlin
Berlin . (Eig. Ber . ) Zehntausende Berlinei-

Werktätiger nahmen an der Umbenennungdes Straßenzuges Danziger -Elbinger-Straßein Dimitroff-Straße teil. Die Umbenennungwurde in feierlicher Form durch Oberbür¬
germeister Ebert vorgenommen. Ihr
wohnten als Ehengäste der Präsident der
Deutschen Demokratischen Republik. Wil¬
helm Pieck , Ministerpräsident Otto Gro¬
tewohl und sämtliche Chefs der diploma¬
tischen Vertretungen bei der Deutschen De¬
mokratischen Republik, an ihrer : Spitze der
außerordentliche und bevollmächtigte' Bot¬
schafter der UdSSR , Puschkin , bei .

Amerikas Position ist schwach geworden vergaßen , da waren sie am Ende ihrer MachtOb sie es 'eo meinten oder nicht, der Ein- “*** ihre« Einflusses . . .druck , den Trumana und Achesons Pressekon- Deutschland ist ein anderes Beispiel für eineferenzen hinterließert» (in denen sie den Bau Lage, die im Sinne Mr. Achesons schwach Istder Wasserstoffbomben ankündigten , d. Red.),war der , daß sie die Türe zugeschlagen haben.Sowohl der Präsident als auch Mr . Achesonerkannten nicht,, daß sie, wenn sie nicht fürihre eigene Führung besorgt sind, sie dieFührerschaft der öffentlichen Meinung ver¬lieren werden . . .
Es scheint mir, daß Mr . Acheson bei seinerallgemeinen Theorie recht hat , daß er nur ineiner starken Lage erfolgreich verhandelnkann . Ich gewinne aber den Eindruck, vondem ich hoffe, daß er falsch ist, daß er nichtalte Grundlagen , die eine Situation stark oder

schwach machen , gründlich geprüft hat . ImFalle der Atomenergie macht man seine Lagenicht stärk , sondern sehr schwach , wenn manden Eindruck erweckt, daß die im Jahre !946
zurückgewiesenen Vorschläge alles sind, waswir im Jahre 1950 bieten können.

■Mr. Acheson wäre stärke «, beim amerikani¬schen Volk, bei unseren europäischen Alli¬ierten und er wäre nicht um einen Deut schwä¬cher in Moskau, wenn er das Selbstvertrauenund den Mut besitzen würde, die Vorschläge
Staatssekretär Anton Ackermann wür _Eine ganze Stadt wäre lediglich mit den digte die Persönlichkeit Georgij Dimitroffs, Zu

"
überprüfen . Als man von den BurbonenUmsiedlungskosten einer einzigen Besät- sein Leben und sein Werk . . königen sagte, daß sie nichts lernten und nichts

und die sich in einem beängstigenden Tempoverschlechtert . Deutschland Wird durch Geldnicht stark gemacht, obwohl man Geld dazubraucht . Es wird auch durch militärische Maß¬nahmen nicht stark gemacht, obwohl militä¬rische Vorbereitungen wesentlich sind. DieSchwäche unserer Lage in Deutschland ver¬danken wir der Tatsache, daß unsere grund¬legende Auffassung der deutschen Zukunftnicht verwirklicht werden kann , und von denDeutschen als unannehmbar angesehen wird.Wir werden so lange ständig an Einfluß inDeutschland verlieren , und unsere Macht Uberdie Zukunft Deutschlands .wird so lange zu-
rückgebqp. als wir uns mit der Spaltung undBesetzung Deutschlands, sowie mit der Unter¬ordnung des von uns besetzten .Teiles Deutsch¬lands als einem zweitklassigen Mitglied derwestlichen Koalition identifizieren . Die Stär¬kung der deutschen Lage fordert vor al'emnicht mehr Geld, nicht mehr Waffen undsicherlich nicht mehr Reden , sondern eiltediplomatische Umorient '

ierung auf die Reali¬täten der deutschen Lage.
Walter Llppman in der
„New York Herald Tribüne “



Jugend muß um den Frieden kämpfen
Rede Max Reimanns auf der lagend-luadgebaag ia Essen an 26. Februar 1950

Wir ihr bereits erfahren habt, haben die geschworen hättet, alle Eure Kräfte daran- im furchtbaren Kolonialkrieg abgelöst wer- ker. Darum erhob sie auch durch ihren gro-Besatzungsmächte den Vertretern der Ju¬
gend Vietnams und Frankreichs, die auf lands, die heute schon gezwungen ist , unterdieser Kundgebung das Wort ergreifen einem kolonialen Regime zu leben, solchensollten , die Einreise nach Westdeutschland
verboten. Eine Kundgebung, die in Mainz
stattfinden sollte, wurde von der französi¬
schen Militärregierung überhaupt verboten, seine Unabhängigkeitwährend in anderen Städten Westdeutsch¬
lands den Veranstaltern der Jugendkund¬
gebungen Schwierigkeiten bereitet wurden.
Das ist bezeichnend für die Verhältnisse,

zusetzen , daß die Bevölkerung Westdeutsch- den . Er hätte Euch gezeigt , daß die
Fremdenlegion bedeutet baldiger Tod

T . . . . , , . . oder SiechtumLebensbedingungen nicht unterworfen wird, an Fieberkrankheiten in den Tropen. Ersondern durch die Schaffung einer einheit- hätte Euch aufgerufen, Euer Leben undliehen deutschen demokratischen Republik Eure Gesundheit nicht für die ungerechteund sein Selbstbe¬
stimmungsrecht zurückerlangt.

Der Vertreter der Jugend Vietnams hätte
Euch aber auch vom heldenhaften Be¬
freiungskampf des Volkes und vor allen

Sache ausländischer Kolonialherren zu op¬
fern, sondern Eure ganze Begeisterungs¬
fähigkeit, Euren ganzen jugendlichen Elan
einzusetzen im BefreiungskampfEures eige-

ßen Führer Stalin die Forderung auf die
Wiederherstellung der Einheit Deutschlands ,auf baldigen Abschluß eines Friedensver¬
trages und den Abzug aller Besatzungs¬
truppen .

Diese drei Forderungen entsprechen den
nationalen Interessen unseres gesamten
Volkes . Nur wenn diese drei Forderungen
verwirklicht sind, ist die Zukunft unseres
Volkes und damit die Zukunft der deutschen

unter denen wir hier leben müssen. Wes- Dingen der Jugend gegen das Kolonialjochhalb wurden den Vertretern der Jugend und für die nationale Befreiung berichtet.Vietnams und Frankreichs die Einreise ver- Der gewaltige Sieg des großen chinesischenboten? Welche „Gefahren“ wollten die Be'
Satzungsmächte damit verhindern?

Was bitte der Vertreter Vietnams
berichtet?

Der Vertreter der Jugend Vietnams hätte
Euch sicherlich von dem großen Befreiungs-

Volkes über seine in- und ausländischen
Unterdrücker hat dem

Befreiungskampf der Kolonialvölker
einen gewaltigen Auftrieb gegeben . In fas¬
sungslosem Schrecken stehen die anglo -
amerikanischen und französischen Imperia-

nen Volkes gegen den anglo -amerikanischen Jugend gesichert. Darum sind diese drei
Imperialismus für die Einheit und Unab- Forderungen auch die
hängigkeit Eures Vaterlandes.

Der Vertreter der französischen Jugend
hätte Euch berichtet, daß die französischen
Werktätigen keine Vorteile von der Aus¬
beutung des Volkes Vietnams durch die
französischen Kolonialherren genießen , son¬
dern im Gegenteil nur die Lasten des Ko-

Otto-Grotewohl -Aufgebot
Die FDJ Sachsen beschloß zum Dank für

das in der DDR geschaffene Gesetz zur
Förderung der Jugend in der Zeit vom
1. bis 10. März ein Otto-Grotewohl-Aufge -
bot durchzuführen. Im Rahmen dieses Auf¬
gebots sollen 25 000 neue FDJ-Mitglieder,
20 000 Mitglieder für die demokratische
Sportbewegung und 25 000 weitere junge
Pioniere — 70 000 junge Friedenskämpfer—
geworbei ? werden . Der bei der Werbung
am besten abschneidende Kreisverband wird
die Ergebnisse des Aufgebots und die
Grüße der sächsischen Jugend am 11 . März
dem Ministerpräsidenten der Deutschen
Demokratischen Republik, Otto Grotewohl ,
als Geburtstagsgeschenk überbringen.

Grundforderungen der Nationalen Front
des demokratischen Deutschlands . Die Bil¬
dung einer großen nationalen Front des

.... _ _ _ __ _ _ demokratischen Deutschland , die alle wahr-
ionialkrieges

'
Tragen müssen . Der

*
Vertreter haft patriotischen Kräfte auch im Westen

kampf seines Volkes gegen die französische listen dieser Tatsache gegenüber. Da die
Kolonialherrschaft berichtet. Er hätte Euch Arbeiter- und Bauernsöhne Frankreichserzählt, daß Vietnam ein sehr reiches und
fruchtbares Land ist mit großen Boden - kein Interesse daran haben, ihr Leben und

ihre Gesundheit in den Urwäldern und

der französischen Jugend würde Euch be¬
richtet haben , daß

die Werktätigen Frankreichs und das
Volk Vietnams im gemeinsamen Kampfschätzen , daß aber die Bevölkerung dieses Sümpfen , auf den Reisfeldern und Planta- stehen, dem Kampf gegen ihre gemeinsamenma! - L —» T AHflAfl AfM A.1AH^ Ae «MAMOaUAM?IM__ ._ VT? *-- - - - r .'1_ —.-aa —— ._ U—_ 1 a1a _ - - - SA . « ■. ■ • i. _.reichen Landes ein elendes , menschenun¬

würdiges Lieben unter der Kolonialherr¬
schaft führen mußte, weil fremde Herren die
Reichtümer des Landes sich aneigneten und
so das Volk zwangen,

ein Leben in Hunger, Eiend und
Arbeitssklaverei

zu führen . Er hätte geschildert , wie die
Kolonialherren verächtlich auf das Volk
Vietnams herabschauen, wie das Volk ge¬
schlagen und getreten und als Menschen

unserer Heimat umfaßt, ist die einzige Ga¬
rantie für die Sicherung der Existenz unse¬
rer Nation. Die Jugend muß darum auch
in der ersten Reihe der Nationalen Front im
Kampf für die Einheit und Unabhängigkeit

. „ , - , - _ unseres Vaterlandes stehen. Im Programmgen Vietnams für die Interessen der Kolo- Ausbeuter und Unterdrücker, im Kampf ge- der Nationalen Front sind auch die beson -nialherren zu opfern , wurden zehntausende gen die französischen Bankiers und Mono- deren Forderungen der Jugend aufgenom¬junger Deutscher unter falschen Verspre- polherren, die ebenso den Bergarbeiter von men. jn diesem Programm ist der Remilichungen und aus der Not der Kriegs - Lille , den Metallarbeiter von Paris wie
gefangenenlager in die Fremdenlegion ge- den Reisbauem, den Plantagen- und Berg¬steckt . Heute wird die soziale Notlage der arbeiter in Vietnam ausbeuten. Darum
westdeutschen Jugend, wird die Arbeit«- kämpfen die französischen Werktätigen auch
losigkeit durch Werber und Agenten ausge - gegen den , wie sie sagen , schmutzigennutzt, um verzweifelte junge Menschen in Krieg in Vietnam Darum haben die fran-
die Fremdenlegion zu locken .

Der Vertreter der Jugend Vietnams hätte
dritter Klasse behandelt wurde. Diese Schil- Euch geschildert , wie sehr bald die leeren
derungen des Vertreters Vietnams würde Versprechungen der Werber von dem grau¬
in Euch Abscheu unT; Haß gegen das Kolo-
nialregime ausgelöst naben, so daß ihr Euch

samen Leben in den Ausbildungshöllen, in
den Strafeinheiten der Fremdenlegion und

zösischen Arbeiter in Nizza, mit Brechstan¬
gen bewaffnet, den Polizeikordon durch¬
brochen und das Kriegsmaterial in den Ha¬
fen geworfen . Darum haben sie in Marseille
sich geweigert , die Schiffe mit Kriegs¬
material für Indochina zu beladen.

Der deutschen Jugend droht noch eine gröflere Gefahr
Weil die Kolonialherren in Westdeutsch¬

land nicht wollen, daß die deutsche Jugend
von diesem Kampf der Jugend Vietnams
und der französischen Jugend erfährt , weil
sie nicht wollen, daß die deutsche Jugend
sich an diesem nationalen Befreiungskampf
der Jugend Vietnams ein Beispiel nimmt,darum haben sie den französischen Dele¬
gierten wie dem Vertreter der Jugend
Vietnams die Einreise verweigert Die Ko-

lands, dem Bankier Pferdmenges, er hat erzielt ungeahnte Erfolge . Diese Jugend
nicht nur die engsten Beziehungen zum weiß , daß ihr die Betriebe gehören, daß sie
„Komitee des Forges “

, der Vereinigung der für sich selbst arbeitet und daß der neue
französischen Kanonenkönige , sondern er demokratischeStaat ihnen gehört Sie weiß,hat auch wieder seine freundschaftlichen daß an der Spitze dieses Staates Männer
Gefühle zu den preußischen Generälen ent- stehen, die aus der Arbeiterklasse, aus dem
deckt . Diese preußischen Generäle dün- werktätigen Volk hervorgegangen sind und
ken sich die darum auch die Interessen des Volkes ,

_ . , , _ . . . . „ . _ die Interessen der Jugead wahren.Spezialisten im Ritt gegen den Osten Die Jugend in ^ Deutschen Demokrati-

tarisierung der schärfste Kampf angesagt.
Die dritte Forderung dieses Programms
lautet :

„Kampf gegen die Aufstellung einer deut¬
schen Söldnerarmee, gegen die Remili¬
tarisierung Westdeutschlands , gegen seine
Einbeziehung in den Atlantik-Kriegspakt
und Europarat .“
Ueber die Aufgaben der Ausschüsse der

Nationalen Front des demokratischen
Deutschland heißt es im Programm u. a . :

„Die Führung eines einheitlichen Kamp¬
fes gegen die Aufstellung einer Söldner¬
armee, gegen die Einreihung zehntausen¬
der junger Menschen in die Fremden¬
legion, durch weiteste Aufklärung der
Jugend , damit sie es ablehnt, im Inter¬
esse ausländischer Imperialisten ihr Blut
auf den Schlachtfeldern gegen demokrati¬
sche Völker zu vergießen.“
Die deutsche Jugend muß erkennen, daß

ihr Leben nur gesichert werden kann im
Kampf gegen die Kriegspläne und gegen
die Kolonisierungspolitik des anglo -ameri-
kanischen Imperialismus in Westdeutsch¬
land , der hierbei die Unterstützung der

lonialherren in Westdeutschland und ihre ™ sein . Der zweite Weltkrieg aber hat be- schen Republik weiß und sieht es täglich, deutschen ImperiaUsten hat . Das Leben und
Handlungsgehilfen in der Bonner Regie¬
rung fürchten , daß die deutsche Jugend

die Wahrheit Aber die Entwicklung
in der Welt

erfährt . Denn der deutsche Junge, der
durchdrungen ist vom Willen , von der Be¬
reitschaft für die Zukunft des deutschen
Volkes zu arbeiten, für seine Unabhängig¬keit und sein Selbstbesümmungsrecht ein¬

wiesen , daß sie sehr schlechte Reiter sind .
Sie betrachteten das Volk als das Pferd , das
sie zu tragen hat und nach ihrer Pfeife
tanzen sojl. In zwei Weltkriegen haben sie
ihre Haut heil nach Hause gebracht, wäh¬
rend das Volk Millionen Tote, Millionen

daß ihr bester Freund und Helfer das erste
sozialistische Land, die große Union der So¬
zialistischen Sowjetrepubliken ist.

Die Sowjetunion steht an der Spitze des
Kampfes für den Frieden.

Kriegsversehrte, riesiges Elend erleiden In ihrer Außenpolitik fordert sie die Wah -
mußte. Nach dem ersten Weltkriege ist es rung des Selbstbestimmungsrechtesder Völ- fen beim
ihnen in ganz Deutschland , und nach dem
zweiten Weltkriege im Westen Deutschlands

die Zukunft der deutschen Jugend kann nur
in einer gesamtdeutschen unabhängigen,friedliebenden demokratischen Republik ge¬sichert werden.

Die deutsche Jugend zeigt ihre Friedens¬
liebe und ihre Bereitschaft für die Einheit
und Unabhängigkeit Deutschlands zu kämp-

Deutschlandtreffen der Jugend
Pfingsten in Berlin .

Hier werden hunderttausende Jugendlicher
bei Sportveranstaltungen , Spielen und Mas¬
sendemonstrationen ihre Verbundenheit mit
dem Kampf für die Interessen unserer
Nation unter Beweis stellen. Dieser Auf¬
marsch hunderttausender junger Menschen
wird die Kampfbereitschaft der deutschen
Jugend im Kampf um den Frieden und
eine einheitliche deutsche demokratische
Republik zum Ausdruck bringen. Auch aus
dem Westen unserer Heimat werden zehn¬
tausende Jungen und Mädel zum Deutsch¬
landtreffen nach Berlin fahren . In Berlin
werden sie Gelegenheit haben, mit ihren
Kameraden aus Sachsen, Thüringen, Meck¬
lenburg und Berlin zu sprechen und sich so
ein wahrheitsgetreues Bild von der Ent¬
wicklung der Deutschen DemokratischenRe¬
publik zu machen. Dieses wahrheitsgetreue
Bild ist es , das gewisse Politiker , die sieh
deutsche Politiker nennen , hier in West¬
deutschland fürchten. Darum wollen sie
durch die Verbreitug von Greuelmärchen
und durch den Schrei nach ausländischen
Panzern die westdeutsche Jugennd von der
Fahrt ach Berlin abschreckenn.

Aber ich weiß, daß unsere Jugend sich
nicht abschrecken läßt . Ich weiß, daß sie
kein Opfer der hier in Westdeutschlandver¬
breiteten Ami-Märchen wird. Sie wird
keine Hindernisse und keine Schwierigkei¬
ten scheuen , und allen Widerständen zum
Trotz am Deutschlandtreffen in Berlin teil¬
nehmen. Ich bin überzeugt davon, daß diese
zehntausende Jungens und Mädels West¬
deutschlands zehntausende Künder des Ge¬
dankens der einheitlichen DeutschenDemo¬
kratischen Republik und damit Kämpfer für
den Frieden im Rahmen der Nationalen
Front des demokratischen Deutschlands sein
werden.

Darum rüstet zum Deutschlandtreffen
nach Berlin.

Seid bereit im Kampf für eine einheitliche
Deutsche Demokratische Republik.

zutreten, kann weder für eine französische mit .anglo-amerikanischer. Hilfe gelungen,noch ' 'für eine amerikanische Fremdenlegion
mißbraucht werden. ~ *

Ich sprach eben von den Werbern und
Agenten, die in Westdeutschland ihr Un¬
wesen treiben und für die französische
Fremdenlegion Kanonenfutter anwerben. So
unwürdig es für ein Volk auch ist, diesem
Treiben im eigenen Land auch Zusehen zu
müssen, so droht der deutschen Jugend und
dem deutschen Volke noch eine größereGefahr durch die von Dr. Adenauer im Auf¬
träge der anglo-amerikanischen Imperiali¬sten beabsichtigte Remilitarisierung. Die
Herren der Kohlengruben und Stahlwerke
an der Ruhr, die Kanonenkönige, waren
schon immer aufs engste mit den preußi¬
schen Militaristen verbunden, denn die
Aufrüstung gab den Großkapitalisten ge¬
winnbringende Aufträge auf Kosten des
Volkes und zudem waren die preußischen
Generale ein brauchbarer Verbündeter im
Kampf um die Weltherrschaftspläne und
gegen das eigene Volk.

Dr. Adenauer hat nicht nur sehr enge Be¬
ziehungen zum reichsten Mann Deutsch-

die Lasten des Krieges auf die werktätigen
Massen abzuwälzen und ihre Herrschaft
wieder zu errichten.

Noch ist das Elend, noch sind die Leiden
des zweiten Weltkrieges nicht vergessen ,

und schon denken diese Generale daran , un¬
ter dem Oberkommando der anglo- ameri¬
kanischen Imperialisten das deutsche Volk
und insbesondere die deutsche Jugend in
einen dritten Weltkrieg hineinzutreiben.
Zur Verwirklichung dieser Pläne haben sich
die Generäle unter der Führerschaft von
Manteuffels mit der Adenauer-Regierung
verbunden. Als erste Frucht dieses Bünd¬
nisses haben sie ihre Generalspensionen
eingebracht , während die Opfer ihrer ver¬
brecherischen Kriegspolitik, die im zweiten
Weltkrieg ihre Gesundheit, ihre Arme und
Beine verloren, Elend und Hunger leiden
und an den Straßen betteln müssen, weil die
Adenauer-Regierung die von der kommu¬
nistischen Bundestagsfraktion geforderten
Renten verweigert. Dieselben Generäle und
Minister wagen es aber, zu ihren Opfern
vom Dank des Vaterlandes za reden.

Das £ied dez Maum $ahae
Gewidmet der Freien Deutschen Jugend zum Deutschlandtreffen

Text: Joh . R. Becher
Musik : JTanns Eisler
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Auf den Straßen , ouf Bohnen seht ihr Deutschlands ' Jugend ziehn. Hoch im Blau - en , gen |

Alle Kriegspläne kfinnen verhindert werden
Dr. Adenauer und die in der „Brüder¬

schaft “ Manteuffels zusammengeschlossenenGenerale arbeiten heute an der Remilitari¬
sierung Westdeutschlands, weil die ameri¬
kanischen und deutschen Bänkherren und
Großkapitalisten die deutsche Jugend in den
Krieg gegen die Sowjetunion, gegen die
volksdemokratischen Länder und selbst ge¬
gen unsere Brüder in der Deutschgp De¬
mokratischen Republik schidien wollen.

Von dieser Kundgebung aus möchte ich
der gesamten deutschen Jugend sagen : es
fährt kein Panzer, es wirft kein Flugzeug
seine todbringende Last über Städte und
Dörfer, es wird kein einziger Schuß gelöst ,es marschiert kein Soldat in einen neuen
Krieg, wenn die Völker und vor allem wenn
die Jugend in allen Ländern dieses nicht
wollen. Vor allen Dingen trägt darum die
deutsche Jugend eine hohe Verantwortung.
Wenn die deutsche Jugend , vor allem wenn
die Jungen und Mädel in Westdeutschland
den Frieden wollen und bereit sind , für ihn
zu kämpfen, dann kommen alle Kriegspläne
des anglo-amerikanischen und des deut¬
schen Imperialismus zum Scheitern.

Ebenso wie die Werber und Agenten für
die französische Fremdenlegion die wirt¬
schaftliche Notlage vieler Jugendlicher aus¬
nutzen, so gedenken die preußischen Milita¬
risten, die Herren an Rhein und Ruhr und
ihre Adenauer-Regierung, die Notlage der
Jugend und die Arbeitslosigkeit für die
Durchführung der Remilitarisierung auszu¬
nutzen. Wir haben in Westdeutschland be¬
reits mehr als 2 Millionen Arbeitslose. Ein
erheblicher Prozentsatz davon sind Jugend¬
liche . Die Arbeitslosigkeit ist bewußt durch
die Wirtschaftspolitik der Adenauer-Regie¬
rung herbeigeführt Das wird bewiesen
durch die Tatsache, daß nach einer gehei¬
men Denkschrift der Regierung an das Mar¬
schallplan-Komitee in Paris die Adenauer-
Regierung für den 1 . Juni 1951 mit ca.
I 800 000 Arbeitslose rechnete.

Die Arbeitslosigkeit ist für die Regierung
Adenauer und für ihre Herren ein Mittel,
um den Lohn der Arbeiter noch weiter zu

erniedrigen, gemäß den Befehlen der
Bankherren der Wallstreet, die in einem
Schreiben über die Wirtschaftspolitik der
Adenauer-Regierung ganz offen erklärten ,
daß die Bevölkerung Westdeutschlandsnoch
zu gut lebe.

Zum anderen sollen die durch die Arbeits¬
losigkeit und ihre wirtschaftliche Notlage
zur Verzweiflung gebrachten jungen Men¬
schen mit Hilfe von „Jugendaufbauwerk“
und „Freiwilligen Arbeitsdienst“ für das
Rekrutenleben unter anglo -amerikanischem
Oberbefehl vorbereitet werden.

Das also ist das Schicksal , das die in
Westdeutschland herrschenden Reaktionäre
und ihre anglo-amerikanischen Auftrag¬
geber der deutschen Jugend zugedacht ha¬
ben . Es ist das Schicksal in den Massen¬
gräbern des dritten Weltkrieges zu enden
oder zu Krüppeln zerschossen zu werden.

Dagegen ist der deutschen Jugend in der
Deutschen Demokratischen Republik der
Weg in eine bessere Zukunft geöffnet In
der Deutschen Demokratischen Republik
gibt es keine Arbeitslosen, kann sich jeder
Junge und jedes Mädel nach ihren Fähig¬
keiten entwickeln. Durch die Einrichtung
des Arbeiter- und Bauemstudiums erhält
der junge Arbeiter, der junge Bauer die
Möglichkeit , die Universität zu besuchen
und dort im Interesse des friedlichen Auf¬
baues sich alle Kenntnisse anzueignen. Wäh-
z . B. an der Universität Hamburg nur zwei
Prozent der Studenten Arbeiter oder
Bauemkinder sind , sind in der Deutschen
Demokratischen Republik 34 Prozent aller
Studenten aus der Arbeiterklasse oder aus
der Bauernschaft.

Die Jugend besitzt auf allen Gebieten des
Lebens volle Gleichberechtigung und volles
Mitbestimmungsrecht. Dort ist *für den
jungen Menschen der Grundsatz, gleicher
Lohn für gleiche Arbeit verwirklicht.
Die Jugend steht in der vordersten Front

beim friedlichen Aufbau der neuen, dem
Volke gehörenden Wirtschaft. In diesem
Aufbau bricht sie. alle aus der Vergangen¬heit übernommenen Arbeitsmethoden und

Föhnen, blau- e Föhnen. noch Bei - lin.> linla und links und Sehr» ge - hohen , laß» uns in der

J ?

Reihe gehn . Untre Fahnen fal - ten, um im Sturm vor — an - zu — wahn.

Auf den Straßen, auf den Bahnen
seht ihr Deutschlands Jugend zieh 'n .Hoch im Blauen fliegen Fahnen,blaue Fahnen nach Berlin.
Links und links und Schritt gehalten,laßt uns in der Reihe gehn .Unsre Fahnen sich entfalten,
um im Sturm voranzuwehn.

Hebt die Fahnen, laßt sie schweben ,
singt ein neues Fahnenlied.
Wir sind Deutschlands neues Leben
und der Friede mit uns zieht.
Macht des Friedens, du wirst siegen ,ziehst in alle Herzen ein .
blaue Fahnen werden fliegen
noch im blauen Himmelschein .

Aus dem Blauen strahlt die Sonneund sie leuchtet Deutschland, dir.Links und links singt die Kolonne,Freie Deutsche Jugend , wir.
Laßt uns neu die Heimat bauen,laßt uns fest zusammenstehn.Blaue Fahnen hoch im Blauenwerden über Deutschland wehn.



> ißW

f,€ hret die Frauen ” • . .
Es geschah in einer amerikanischen Ka¬

serne im „Coea-Cola-Roosn“. Dort verkauft
ein Mannheimer Mädel dieses bei den Ameri¬
kanern sehr beliebte Getränk (das wie flüs¬
sige Seife , versetzt mit Coffein schmeckt)
an Offiziere und Soldaten gleichermaßen und
verdient dabei pro Flasche zwei Bundes -D-
Pfennige. Sie tut das, mangels anderer Be¬
schäftigung und kommt dabei im Monat auf
50 bis 60 DM. Man verdient keine goldenen
Berge bei den Amerikanern. •

Ein Offizier wurde nach genossener, alko¬
holfreier Erfrischung liebebedürftig und ver¬
suchte dem Mädchen unerbetene Zärtlichkei¬
ten zu erweisen. Das setzte sich energisch
zur Wehr und sagte: „Na Sir“. Man spricht
die amerikanischen Offiziere mit „Sir“ an .

Die Antwort kam im besten amerikanischen
Englisch und lautete auf gut deutsch : „Nazi-
Schwein “ . Das Mädchen , das sich weder im
Dritten Reich , noch heute irgendwie politisch
betätigte, drehte sich auf die Beleidigung um
und weinte, das einzige , was sie in dieser Si¬
tuation tun konnte.

Wie man hört , benehmen sich die Amerika¬
ner ihren Frauen in ihrer Heimat gegenüber
sehr achtungsvoll, was auf den Einfluß der
Frauen-Vereine zurückzuführen sein solL
Es ist bedauerlich, daß sie diese selbstver¬
ständlicheAchtung nicht immer den unsrigen
zollen . „Ehret die Frauen , sie flechten und
weben himmlischeKosen ins irdische Leben“.
In unseren nüchternen Zeitalter klingt dies
Schiller -Wort etwas übertrieben, hat aber
nichtsdestoweniger nach wie vor seine Be¬
deutung behalten.

Wiedergutmachtmgsanspriiche
bis zum 31. März anmelden

Stuttgart . (Iwb) Das Württembergisch-
Badische Justizministerium weist darauf
hin, daß Wiedergutmachungsansprüche auf
Grund des Entscbädigungsgesetzes vom
18. 9. 1949 bis zum 31. März 1950 erhoben
werden müssen. Ansprüche an das Land
Württemberg - Baden oder an eine öffent¬
liche Körperschaft (zum Beispiel Gemeinde )
sind von den Bewohnern Württembergs an
die LandesbezirkssteUe für die Wiedergut¬
machung, Stuttgart -Ost, Gerokstraße 37, von
den Bewohnern Badens an die Landesbe¬
zirksstelle für die Wiedergutmachung, Karls¬
ruhe, Leopoldstraße 7a , zu richten. Wenn
die Antragsteller ihre Wiedergutmachungs¬
anträge bereits bei den Landesbezirksstellen
gestellt haben, so ist eine neue Anmeldung
nicht notwendig.

Ansprüche gegen frühere Arbeitgeber we¬
gen Entlassung oder Versetzung in eine er¬
heblich geringer entlohnte Beschäftigung so¬
wie Ansprüche wegen Entziehung privat-
rechtlicher Versorgungsrechte sind bis spä¬
testens 31 . März 1950 als Güteantrag oder
Klage bei der Wiedergutmachungskammer
des Landgerichts Stuttgart bezw . des Land¬
gerichts Karlsruhe einzureichen. Mit der Ge¬
genpartei kann jedoch Fristverlängerung
vereinbart werden.

Polizeistreiflichter
Veruntreuung und Urkundenfälschung

Als ein besonderes Genie seiner Art ent¬
puppte sich ein 23 Jahre alter Angestellter,
der in einem hiesigen Großbetriebe in der
Abteilung Motorenverkauf beschätigt war.
Etwa 50 hochwertige Motoren im Gesamt¬
wert von rund 30 000 DM schaffte er im
Laufe der letzten eineinhalb Jahre auf die
Seite und verkaufte diese an verschiedene
Abnehmer. Anscheinend machten sich die
Käufer kein Gewissen daraus, die Motoren
ohne Rechnung und Beleg zu übernehmen.
Mit dem außerordentlich hohen Erlös aus
dem Verkauf der Motoren war der ungetreue
Angestellte aber noch nicht zufrieden. Hand
in Hand arbeitete er mit einem zweiten An¬
gestellten in der gleichen Firma, um durch
sechs Urkundenfälschungen weitere 16 500
DM zu „verdienen“ . Mit so viel Geld in der
Tasche fühlten sich die beiden als reiche
Herren und führten auch ein entsprechendes
luxuriöses Leben. Wesentliche Beträge des
Geldes wurden für Anschaffungen, kostspie¬
lige Reisen und Autofahrten ausgegeben , so
daß man am Ende als arme Hiobs den Gang
ins Gefängnis antreten mußte.

Gewaltsam entführt ?
Gegen 22 .45 Uhr ertönten laute Hilferufe

einer Frau aus einem auf der Kolpingstraße
in Richtung Otto-Beckstraße fahrenden
grauen Volkswagen. Anscheinend ging im
Innern des Wagens ein Kampf vor sich , denn
von Zeugen wird berichtet , daß der Kraft¬
wagen im Zick -Zack -Kurs fuhr und die Tür
des Wagens öfters aufgemacht wurde. Ein¬
gesetzte Polizeistreifen konnten jedoch von
dem Wagen keine Spur mehr entdecken, so
daß es nicht möglich war , die etwas myste¬
riöse Angelegenheit aufzuklären.

Ein Messer verschluckt
Ein 24 Jahre alter Kraftfahrer wurde we¬

gen unnatürlichen Umganges mit Kindern
festgenommenund sollte ins Gefängnisüber¬
führt werden . Dazu kam es jedoch nicht,
denn der Verhaftete schluckte ein kleines
Küchenmesser, so daß er auf Grund der auf¬
tretenden Schmerzen ins Städtische Kran¬
kenhaus verbracht werden mußte.

„Früh übt sieh . . .“
Drei Brüder im Alter von 9, 12 und 16 Jah¬

ren hatten sich in Neckarau ein Verkaufs¬
häuschen zum Ziel ihrer Diebesfahrt aus¬
ersehen, um daraus nach gewaltsamem Ein¬
drücken des Fensters Schokolade , Süßigkei¬
ten und Rauchwaren zu stehlen. Der 12-Jäh-
rige konnte kurz nach 02 .00 Uhr in der Nähe
des erbrochenen Verkaufshäuschens von
einer Polizeistreife angetroffen und der Kri¬
minalpolizei übergeben werden.

Baumstamm rammt Personenzug
Wertheim/Main. (Iwb) Auf der Strecke

Lauda—Wertheim rammte am Montag ein
Baumstamm, der infolge der Schneeglätte
von einem Hang herunterrutschte , einen aus
Richtung Lauda kommenden Personenzug .
Durch den Anprall des Stammes wurden
sämtliche Scheiben des ersten Wagens des
Zuges zertrümmert .

Zehn Reisende erlitten so schwere Split¬
terverletzungen , daß sie sich in ärztliche Be¬
handlung begeben mußten.

Akademischer Winter in Mannheim
Der Vortrag von Prof . Dr. med . Ernst R o -

denwaldt , Universität Heidelberg, „Ge¬
sunde Lebensführung“ findet am Mittwoch ,
1 . März 1950, 19 .30 Uhr in der Aula der Wirt¬
schaftshochschule statt . Eintritt frei.

Wir wollen keinen neuen Arbeitsdienst des -Regierung, Dr. Sieglaff, hat dort das
„Jugendaufbauwerk “ vorgeschlagen, um
diese Not einzudämmen.“ (Laut „Freie Ju-

Nar eine Vorstufe su erneutem Völkermorden / Jugend soll erpreßt werden J Erste Ansatzpunkte auch bef uns gend “
, Hamburg.)

Jugend in der Deutschen Demokratischen
Mannheim. — qu. — Wie wir in un- gewaltsam in die verdächtige „Jugendhilfe

serer gestrigen Ausgabe unter dem Artikel Land “ hineinpressen?
„Eine Zusammenkunft der Gesellschaft „Jugendhilfe und Aufbauwerke“ überall
Frech“ berichtet» !, hatten sich in Stuttgart Das Bestreben, für die Jugend wieder den

arbeiten , Straßenarbeiten, Anpflanzungs- Republik
arbeiten etc . in Frage kommen. Im Gegensatz zum Westen wurde in der

Die „übrige Arbeitszeit“ soll mit „Sport“. Deutschen Demokratischen Republik am 8 .
„Spiel“ und „Schulung “ ausgefüllt werden. Februar 1950 ein Gesetz über die planmäßige

bereits wieder ehemalige RAD-Führer zu- Arbeitsdienst zu erstellen, hat in den letzten wie diese letzten drel°harmlosen Begriffe in Förderung der Jugend in Schule , Beruf, bei
sammengefunden. Sie glauben — wie aus Monaten in Westdeutschland bedenkliche der Praxis aussehen, wissen wir erfahrungs- Sport und Erholung geschaffen, das folgendes
’ u ’ T - i J J “ i _ gemäß aus der Zeit „vormilitärischer Aus- festlegt:

bildung“ . Das ganze „Jugendaufbauwerk“ Zur verstärkten_ ^ _ _ _ _ beruflichen Ausbildung
soll nach zwei Arten aufgezogen werden: ein- werden 95 000 neue Lehrplätze geschaffen
mal die „offene Maßnahme “ und dann die und die Gesamtzahl der Lehrlinge auf 480 000
„geschlossene Maßnahme“ . Jugendliche, die gesteigert. Die Zahl der Plätze in Betriebsbe¬
in der „offenen Maßnahme “ erfaßt werden, rufsschulen auf fast das Doppelte, auf 90 000
schlafen zu Hause , während die Jugendlichen Plätze erhöht . Die Zahl der Plätze in kommu-
in der „geschlossenen Maßnahme“ auch nalen und betrieblichen Lehrlingswohnhei-
nachts im Lager untergebracht sind , wobei men wird um 125 Prozent erhöht . Die Schü-
die Bestrebung besteht, die „offene Maß - lerzahl an den Fachschulen wird uro 20 Pro-

Die Aktion : „Rettet das Schauspiel !“
Selbstverständlich! lieber ein Schauspiel

als drei schlechte Filme!
gez . Karl Lang, Mannheim, E 7 , 2

Was aber die Oper betrifft , so meine ich,

ihrer angeblich harmlosen Unterredung her- Fortschritte gemacht . So sind bereits in
vorging, — daß ihre Stunde wieder gekom - Schleswig-Holstein das „Jugendaufbauwerk“;
men sei und der Staat sie rufen werde, um in Bayern die „Jugendhilfe“ und in Württem-
„ihren Beitrag zur Eindämmung der Arbeits- berg-Baden die „Jugendhilfe Land“ entstan-
losigkeit “ zu leisten. den . Vor wenigen Wochen plädierten im

Es gibt bereits verschiedene Beispiele , die Kulturausschuß des Württemberg-Badischen
beweisen , daß die Erstellung von arbeits- Landtags Abgeordnetefür die Unterbringung
dienstähnlichen Organisationen, wenn zu- der arbeitslosen Jugendlichen durch Einrich-
nächst auch noch in verstechter Form, so tung eines „freiwilligen“ Arbeitsdienstes.
doch beängstigend akut geworden ist. In Niedersachsen forderte Arbeitsminister _ _ _

Ein bezeichnendes Beispiel hierfür bietet Alfred Kübel ebenfalls ganz offen den Ar- nahme“ abzubauen, da in dieser die Jugend- zent zunehmen. Für den Ausbau der Lehr-
uns folgender Fall aus unserer näheren Um- ' beitsdienst. Selbst die Kreisjugendpfarrer liehen weniger „erzogen “ werden könnten, plätze, Lehrlingsheime, Berufs- und Be¬
gebung: Ein 19 Jahre alter Flüchtling aus dem in Niedersachsen haben sich wärmstens für Damit wäre dann auch der Weg zur Kaser- triebsberufsschulen und -fachschulen wer-
Kreis Heidelberg, der der Ernährer seiner den Arbeitsdienst eingesetzt und zwar soll nierung freigemacht den 33,6 Mill . DM zur Verfügung gestellt,
kranken Mutter ist , wird als Bauhilfsarbeiter die Organisation auf der Grundlage der Be- p _ . . , TuBendliche saee und Für den Ausbau des Instituts für Berufsaus¬
arbeitslos. Vom Arbeitsamt Sinsheimwird er zirkspfarreien gebildet werden. schreibe 40 Pfennig erhalten und die Jugend- bildung wird eine Million DM bereitgestellt
im Rahmen der „Jugendhilfe Land“ zu einem 4» Pfg. pro Tag liehen der offenen Maßnahme“ einen Miet- werden. Für den Ausbau von Jugendherber-
Bauer als Landhelfer für 40 DM monatliche Am reifsten ist das Experiment in Schles - 2USchuß von weiteren 25 Pfennig pro Tag. Sen> Ferienlagern , Jugendheimen , Jugend-
Entlohnung überwiesen. Der junge Arbeiter wig-Holstein — das die meisten jugendlichen Zusätzlich ist man bemüht Arbeitsgebiete kulturhäusem und Pionierhäusern , werden
lehnt diese Stelle ab , weil er bei seiner Mut- Arbeitslosen hat , — gediehen, was nächste- auch für Mädchen zu erschließen . 18;8 Millionen DM Investitionsmittel vorge -
ter als Ernährer bleiben will. Daraufhin wird hend m seiner durchaus nicht unbekannten _ _ _ sehen. Für den weiteren Ausbau der demo-
ihm die Arbeitslosen-Unterstützung einfach Form uns zur Erinnerung veranschaulicht Erschütternde Verhältnisse kratischen Sportbewegung waren für die Ge-
gesperrt. werden soll . Im dortigen Jugendaufbauwerk Interessant ist eine Gegenüberstellungder sunderhaltung der Jugendlichen insgesamt

Will man von Seiten des Arbeitsamtes auf sollen täglich fünf Stunden gearbeitet wer- Verhältnisse der Jugend in Westdeutschland 20,5 Millionen DM ausgegeben worden,
diese Art und Weise damit den jungen Mann den , wozu Sportplatz-Planierungen, Wege- und denen in der Deutschen Demokratischen jn Magdeburg zum Beispiel besteht ein

Republik. Mangel an Arbeitskräften . Dagegen hat in
• 1 t i . . ~ _ - „In Nordrhein-Westfalen stehen £ür 200 000 Westdeutschland die Arbeitslosenzahl der

Die Gleichberechtigung der Frau im
■ ■ ■ ” ur p " >“ - Akkordlöhne _ M Wenn,, , Stnndenlohn h. bm bereit ?

'
W

Mannheim, -qu- Ueber dieses von einer teiligung der Frau überhaupt Natürlich In Niedersachsenwerden zu Ostern 120 000 ein neuer Krieg vorbereitet werden soll , wozu
sozialen Notwendigkeit getragenen Thema müßten Vorkehrungen für bessere Ausbil- Jugendliche aus der Schule entlassen. Davon auch der Arbeitsdienst ein wesentlicher Bei¬
sprach am Montag abend im oberen Saal dungsmöglichkeiten für Frauen geschaffen können nur 20 000 in Lehrstellen unterge- trag ist , denn vom Spatengriff bis zum mi-
der Wirtschaftshochschule im Rahmen der werden. Wie weit die Unternehmer bei1 un- bracht werden. Hunderttausend jungen Men - litärischen Gewehrgriff ist kein weiter Weg.
Schulungsvorträge für die Betriebsräte die serer Forderung der Praxis des Artikel 3 in sehen wird die Möglichkeit zur Berufsaus- Sie wird in Berlin an Pfingsten 1950 zusam -
Frauenvertreterin des DGB , Frau Döh - lohnpolitischerHinsichtmitgehen, hänge nur bildung verschlossen bleiben. men mt der Jugend der DeutschenDemokra-
r i n g. Ausgehend von dem Artikel 3 des von der Entschlossenheitder Frauen ab. Je In Schleswig -Holstein rechnetman nach der tischen Republik ihren Willen bekunden. Ar-

Grundgesetzes . der die Gleichberechtigung mehr sich die Frau für lohnpolitischeGleich- Schulentlassung mit 50 000 arbeitslosen Ju - beitsdienst und alle ^ Viegsvorbereitungen
der Frau enthält , stellte sie fest, daß er heit ’einsetze , um so näher käme sie dem gendlichen. Der Jugend-Referent der Lan- zu verweigern,
nur auf dem Papier steht , denn die Praxis Ziel . Die Frauen müßten endlich begreifen,
sehe wesentlich anders aus. Dafür gäbe es daß hier eine Möglichkeit liege zur besse¬
in den Betrieben täglich unzählige Beispiele ren Lebensgestaltang.
und kein Arbeitsgericht sei in der Lage, die Besonders die Akkordverhälthisse der
berechtigte Forderung von gleichem Lohn Frauen gegenüber denen der. Männer seien Mannheim. Der Widerhall, den die Aktion
für gleiche Arbeit zu akzeptieren, weil noch unnatürlich, obwohl die Frauen bei bedeu- des Schauspieler-Ensembles des National-
immer kein Gesetz zur wirtschaftlichen tend schlechterem Lohn unbedingt das Glei - theaters durch Verteilung von Handzetteln
Gleichberechtigung besteht . „Wir wollen che leisten, wie ihre männlichen Kollegen, und Postwurfsendungen in weiten Kreisen
kein sogenanntes Frauenrechtlertum auf- Besonders schwer sei es für Frauen , die der Bevölkerung gefunden hat , ist außerge- daß deren Ausbau

^zur „großen Oper“ unser
richten“ führte die Rednerin aus, „sondern noch Kinder zu versorgen hätten und deren wohnlich groß ; es liegen schon jetzt rund letztes Anliegen sein sollte,
gleiches demokratischesRecht für Alle . Nicht Männer ein Opfer des Krieges wurden . Im 15 000 Unterschriften vor. Ein weiterer Auf- Di Erfahrungen der letzten Jahre
gegen den Mann, .sondern mit ihm ." Vor Arbeitsverhältnis stehende werdende Müt- ruf an die werktätigen und intellektuellen - AL .. kJ »enUÄ gezeigt daß bei den ge-
allen Dingen soll an die Frauen selbst ap- ter brauchten unbedingt einen Kündigangs- Schichten , an Betriebe und Privatpersonen Eebenen Verhältnissen die gute Spieloper
pelliert werden, die die eigentlichen Weg- schütz . Scharf brandmarkte die Rednerin zeitigte weiterhin ein Bekenntnis zur hart - Labsal für das Publikum ist während
bereiter ihrer Forderungen seien . Ein Wort die rücksichtslose Ausnützung von Heim- umstrittenen „Schillerbühne“ . Wir bringen . Qn eine Carmen« fragwürdig blieb und
dazu , daß die Frauen durchaus nicht düm - arbeiterinnen — hauptsächlich Flüchtlings- nachstehend auszugsweise einige Erklärun- ” - -- - -
mer wären als die Männer. Auch dafür frauen — durch die Unternehmer, die heute Sen :
spreche die Praxis . Das Recht auf Arbeit mitunter noch Stundenlöhne von 18 Pfen- Protest-Resolution ,
für die Frau müsse im Gesetz verankert nigen zahlen würden. Klagen beim Arbeits- Mit Bedauern müssen wir feststellen, daß
sein . gericht hätten zwar Erfolg auf Lohnnach- be*m Mannheimer Nationaltheater das Fach

Weiterhin forderte die Referentin volle Zahlung , aber mit einer weiteren Beschäfti- Schauspiel geschlossen werden soll. Wir insbesondere der jetzigen Spielzeit, dag
Gleichberechtigung für die Frau auch in hö- gung könnten dann diese Frauen nicht mehr Protestieren gegen die geplante Schließung jnteresse breiterer Kreise der Mannheimer
heren Stellen, daß nicht die Methode Hund - rechnen . e^w®

.
eP ’ da“ gerade unsere „Schiller - Bevölkerung für diesen Zweig des Manq-

hammers in Bayern, der Lehrerinnen durch „Wo bringt man die vielen Frauen unter , 'n °er Sesamten Kulturwelt ge-
Lehrer ersetzte, vielleicht Allgemein- Me- wenn die Wirtschaftskrise so weiter geht? und bekarmt ist> £ur uns erhalten
thode weriJeö ‘könnte. J ‘Atic5i an viele rück" Warum fliegen die Frauen überhaupt auf
ständige Männer wandte sich die Gewerk- die Straße?" fragte anschließend eine Dis- .

ktissionsrednerin. Die Referenftn' erividerfe'
darauf sehr richtig, daß die Arbeitslosigkeit
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falsche Wirtschaftspolitik. „Nur eine Plan - Schauspiels des Mannheimer Nationalthea- “ BaSitamtatSSnu LriS zu übertra -
wirtschaft kann die Arbeitslosigkeit besei- ter s m Frage stellen sollen , mußte die Be- ^®lne ®ac«Kantaten I^ ipzig zu Uber

nertunAe ? Tu
»°P^ verdle- sStSl dpa-VertreterS erhabeTei ^ Grtnde für

Frau hat das Recht auf Arbeit.“ Wenn Stadtverwaltung und Stadtrat ?chen Landeskirchentags dargelegt. Dr.
Zum Schluß appellierte die Rednerin sehen, daß die Bevölkerung so dem Theater ^hprhnrH erklärte der Süddeutsche Rund-

Mann zu stehen. Die Forderung des glei- nochmals an die Initiative der Frauen , die zu helfen gewillt ist , dann wird das Schau - flir.i_ wprt1p die Raehsche Musik entspre¬
chen Lohnes für gleiche Arbeit bestehe aktiver werden müßten im Kampf um die spiel erhalten bleiben . . . chend ihrer Bedeutung würdigen , ohne dabei
nicht nur wegen des Frauenüberschusses, soziale und wirtschaftliche Gleichberechti- gez. Dr. med . Hubertus Werner, auf Entnahmen aus Leipzig zurückzugreifen,
sondern wegen der wirtschaftlichen Benach - gung , gegen den Krieg und für den Frieden . Mannheim , Stadt. Krankenhaus Der Evangelische Landeskirchentag hatte

Anfang dieses Monats den Intendanten des
Süddeutschen Rundfunkt in einer Entschlie¬
ßung dringend gebeten, seine Bedenken ge¬
gen die Uebemahme von Bach -Sendungen
aus Leipzig zurückzustellen . Der Rundfunk¬
rat des Süddeutschen Rundfunks hatte am

Dieser Tage ging durch die Presse eine Ja , nur daß wir dieses Geld dann wieder Es gab schon immer Frauen , die als Rufer 13- Februar mit 15 gegen 11 Stimmen be-
Meldung von zwei Frauen, die sich einem mit unserem Blut, mit dem Leben unserer die anderen überragten. In acht Tagen be- schlossen, Intendant Dr. Eberhard die Ueber-
Transportzug, mit Kriegsmaterial beladen, Jugend zahlen müssen! Ein Lichtblick gehen wir den „Internationalen Frauentag “ , nähme der Bach-Sendungen des Leipziger
entgegenstellten und, um ihn zum Halten durchbricht diese drohenden Wetterwolken, einen Tag, der an jene Frauen gemahnt die Rundfunks „wenigstens durch Bandübertra-
zu zwingen , sich einfach auf die Schienen Unsere Jugend setzt sich zur Wehr. Sie bereits 1910 aus allen Ländern der Welt

’
sich gingen “ in das Programm des Stuttgarter

warfen. Als der Zug dann wirklich in letz- sammelt Tausende zu einem Marsch nach zusammenfanden, um ihre Stimme für den Senders zu empfehlen . Dr. Eberhard hatte
ter Minute anhielt , stürmten Männer die Berlin, um dort mit den Jugendlichen der Frieden zu erheben. Ihr Ruf ging über alle auf der Sitzung des Rundfunkrates seinen
Wagen und warfen Munition und Waffen Deutschen Demokratisch « ! Republik zu be- Länder. Noch war er zu schwach um die Widerstand gegen die Uebemahme der Leip-
auf die Schienen . künden, daß sie sich nicht für einen neuen unheilvollen Weltkriege zu verhindern. Die zißer Bach-Sendungen ausführlich begrün-

Das war in Frankreich Viele Leser und mißbrauchen läßt . Mit Emsigkeit und Furchtbarkeit des letzten Krieges dürfte det und unter anderem geäußert , es handle

Leserinnen werden denken, daß dort viel- Eifer ist sie dabei> diesen ihren Marsch aber mancher Frau das Ohr und das Herz sich ln dieser Angelegenheit um eine poli-

leicht andere Gesetze und andere Verhält- vorzubereiten. geöffnet haben, um den Ruf bewußt und tische Frage . Dr Eberhard hatte wörtlich

nisse vorhanden seien als bei uns und — Und du, Frau in der Fabrik , im Büro, du freudig in sich aufzunehmen. Sie wird sich *•* “ Wh -Jthr soviel Baen-Musik

die Franzosen sind nun mal heißblütiger als Mutter? Hast du nicht auch etwas dazu zu in die Front der Friedensrufer einreihen,
" de möglich, aber nicht aus Leipzig -

wir , kurz, im Grunde geht uns das ja nicht tun? willst du tatenlos Zusehen , wie schon wird unserer Jugend eine friedliche, frohe Befürchtet Dr. Eberhard , daß man m west-

viel an. wieder, noch angesichts der ungeheilten Zukunft bauen helfen. Sie wird sich mit deutschland erfahrt , daß es hinter dem „Ei-

. . . . . . ^ „ Wunden des letzten Krieges fieberhaft der den anderen fortschrittlichen Frauen zu- sernen Vorhang“ auch eine Kultur gibt?
Nein , so ist das nicht. Die beiden Frauen neue vorbereitet wird? Sind dir diese zwei sammentun, um am Internationalen Frau-

wußten ganz genau, daß sie mit ihrer küh- Französinnen in ihrer Tapferkeit nicht auch entag ihren Wißen für den Frieden zu be-
rten Tat nicht nur ihr Leben gefährden, son- eine kleine Verpflichtung? künden
dem daß, wenn ihr Widerstand gegen den

schaftsVertreterin, dä sich Bestrebungen be¬
merkbar machen würden , Frauen aus lö¬
tenden Stellen zu drängen.

Der Mann sei nicht deshalb autoritär ,
weil er Mann ist — erklärte die Red¬
nerin sehr richtig — sondern nur der
Mensch sei autoritär auf Grund seiner

menschlichen Qualitäten.
Gerade in schweren Zeiten habe die Frau
bewiesen , daß sie sehr wohl versteht, ihren

bleibt.
, . .Strebeiwerk

Der, Betriebsrat! im • Naman von
Angestellten.

Angesichts der Tatsache, daß wirtschaft-

1850

„Tannhäuser“ schlechterdings bühnenmäßig
unbefriedigend war . Dann allerdings wird
es an den für das Schauspiel verantwort¬
lichen Persönlichkeiten liegen, durch eine
glücklichere Spielplangestaltung, als dieje-

heimer Theaters zu aktivieren .
gez . Dr. Emmy Rebstein-Metzger

Rechtsanwältin^ ,,, ,Pv
Sebastianüach als „roteC §efaUr **

Stuttgart . (Lwb.) Der Intendant des Süd-

Zwei Heldinen geben ein leuchtendes Beispiel
Ihr Rtti galt den Frauen der ganzen Welt

Transportzug erfolgreich sein wird, sie die
Rache der bürgerlichen Gesellschaft, die sich
in ihren Kriegsvorbereitungen nicht stören
lassen wiU, spüren werden. Tatsächlich sind
auch Verhaftungen vorgenommen worden. ,
Aber Frauen wie diese beiden fragen nicht J?eben a?.

erTl Ernst der Falle für die Betei- Stunde vor dem Abstellen des Wassers zu

„Lieber einen Strick um den Hals . .
Mannheim , -bü- Das Friedensgericht hat , seine Mieterin mindestens eine halbe

ligten für den Besucher ohne Zweifel oft benachrichtigen.

Westdeutsche Küfer woßen keine
Faßimporte

Heilbronn. (Lwb.) Die Arbeitsgemeinschaft
des westdeutschen Böttcher- und Küfer¬
handwerks hat sich am Wochenende in Heil¬
bronn scharf gegen den Import von Fässern
und ähnlichem Verpackungsmaterial ge¬
wandt . Nach einer Aufstellung des Bundes-
emährungsministeriums seien im letzten
Halbjahr 1949 etwa 270 Millionen Liter Faß-

danach . ob ihnen persönlich etwas geschieht .
Sie wollten mit ihrer mutigen Tat die Frau- . , , . . —. —- - - - - . —
en der ganzen Welt aufrütteln , wollten ih- *er . ,

e s drahtseilstarke Nerven 05 j ahre alte) Vermieter seiner Mieterin al- den. Diese Menge betrage etwa 50 Prozent
komisdie und erheiternde Seiten. Der Rieh- Beim Hinausgehen unterschob der (etwa raum nach Westdeutschland eingeführt wor-
TA« All A 1MMA Milli ^ MA1\ 4„A11„IA «1*A kTA«v*Avt . _ ' « . _ _ „ a „ -A ■

nen aufzeigen , wie schwer der Friede schon_ _ _ und ®jn dickes Fell besitzen und darf sidi lerdings noch „gefühlszarte Anbändelungs- der Eigenkapazität. Neben den Fässern, die
wieder gefährdet ist. Waffentransporte täg- y.or a , , durch den mehr oder minder hef- versuche“ , die diese im Anfangsstadium durch die Oel- , Schmalz- und Heringsim-
lich überall . Französische und italienische ^ . bra der Gemüter nicht aus der ,jes Mietsverhältnisses an den Tag gelegt Porte nach Deutschland kämen , machten sich
Hafenarbeiter verweigern das Ausladen, bringen lassen . haben soll . auch die Weineinfuhren aus Chile , Italien,
man muß Militär dazu heranholen. In Pa- <•„ Hpm p„ tp_ verhandiim » »pfuü“ rief jedoch der weibliche Teil Frankreich und Portugal stark bemerkbar.
ris verweigern die Arbeiter die Herstellung stehenden Fall in dem sich zwei Frauen daraufhin . Und die eine meinte: „Lieber Das Küferhandwerk will versuchen, daß in
_ ti _ _ _ c,_ i_ t_ _ _ , , sienenaen rau , in aem sich zwei rrauen ._ _ , _ _von Waffenteilen, Streiks brechen aus, weil mit Vermieter auseinandersetzten,

«Lnen
,? trick um den Hals als so einen die Handelsverträge eine Klausel eingefügt

die Arbeiter sich weigern, Vorbereitungsar- “ ‘“
j d

” ‘
vo

'
n ZeU

^
zu Ẑ U wUlkürlkh

‘
das Mann “

beiten für einen neuen Krieg zu machen . Wasser abstelle. Da der Beklagte, der zu- Beim Verlassen des Gerichtssaales drängt f
Dl6

„
br !f rliCh t ?I esse verschweigt geflis- nSchst auf die Frostgefahr verwies, des sich dem Besucher unwillkürlich der Ge- ® FaQhollexporte aus'

sentheh diese Meldungen bei uns. Warum ? weiteren zum Ausd ruck brachte, die Be- danke auf, ob all diese gegenseitigen An - geglichen werden soll .
Auch wir in Westdeutschland sind nicht hauptungen der Gegenseite seien aus der schuldigungen und Streitigkeiten nicht hät- ■ 111 —■— 1 1 - ■—■

etwa unberührt von diesem Treiben um den Luft gegriffen und die Klägerin sei über- £en vermieden werden können bei etwas schenunwürdiges Dasein führen darf man
Krieg . Es ist erst ein paar Tage her , als haupt als ein „streit- und händelssüchtiges gutem Willen und Entgegenkommen beider den Stab über sie brechen, wenn sich aus
man las, daß Schiffe , die keine Entladung Frauenzimmer“ bekannt, hielt auch das Parteien . diesen Verhältnissen naturgemäß Reiberei -
in französischen Hafen erfahren konnten, „zarte Geschlecht“ mit seiner Meinung nicht Gewiß dagegen ist nichts einzuwenden, en ergeben? Ist es verwunderlich, daß sich
na, .

Ereme™ave”
.
°der Hamburg weiter- hinter dem Berge zurück . Nachdem sich der aber würden nicht ebensoviel Streitigkeiten Menschen , die all ihr Hab und Gut zusam -

geieitet werden. Wie lange wird es dauern , erste Sturm der temperamentvoll ausgetra- gegenstandslos bei gesunden Wohnverhält- mengenommen, nicht den notwendig# !
dann wird Dr. Adenauer verlangen, daß genen Debatte gelegt hatte , kam auch der nissen unck einer erträglichen materiellen Hausrat besitzen, um damit auch nur einen
unsere Fabriken das Kriegsmaterial für Richter wieder zu Wort. Auf seine Frage an Lage der Betreffenden? Ein Arbeitsloser, bescheidenen Haushalt zu führen und an¬
fremde Machte hersteilen. Wenn er schon den Beklagten, ob er vergangene Woche das der verklagt wird, weil er eine Schuld von ständig zu leben, sich wegen ein paar Teller
unsere Jugend an fremde Machte verscha - Wasser abgestellt habe und ob er dabei auf ganzen 20 DM nicht zurückzahlen kann oder eines alten Bettgestells in die Haare
chert , wieviel leichter unsere Produktion, das Thermometer gesehen habe , antwortete (dieser Faß ergab sich auch im Verlaufe geraten?
Man wird versuchen, es uns schmackhaftzu dieser, er richte sich prmzipieß nach dem der Verhandlungen) , kann man ihn für Ganz bestimmt nicht. Auch hier ist Linde-
madien wie es weiland Hitler tat . „Die Ar- Wetterbericht im Radio . „Dann allerdings diese finanzielle Not verantwortlich ma- rung der sozialen Not die einzige , wirklich
DeitsIosigKeit wird dadurch behoben, es solle er den richtigen Sender einstellen,“ chen? Oder zwei Mietparteien, die auf eng - durchgreifende Medizin für die Harmonisie-
Kommt Geld unter die Leute.“ riet ihm der Richter, im übrigen habe er stem Raume zusammengepfercht ein men - rung des täglichen ZMe -i '-vtrnilebens.

hk



Wacka ging, nicht aufs QutVon Michajio Jazkow

JMichajlo Jurjewitsch Jazkow (geb. 1973) , tut
einer BawemfamiUe stammend, gehört zur älte¬
ren Generation der westukrainischen Novel¬
listen. Seine ersten Werke — Romane und Er¬
zählungen — erschienen in den Jahren 1900 bis
1919 . Während der Zeit PilsudsklJPolens (die
WestUkralne war damals bekanntlich polnisch )
konnte Jazkow kein einziges Buch veröffent¬
lichen . Jetzt kam in Lwow ein Band ausgewähl -
tec Werke heraus, dem unsere Geschichte von
Warka entnommen ist. Die Uebertragung ins
Deutsche besorgte Alexander Böltz für den Ver¬
lag Kultur und Fortschritt, der einen Band
„Ukrainische Novellen “ vorbereitet.
Ich erinnere mich an den Vorfall, als

hätte er ich gestern ereignet. Ich war da¬
mals herrschaftlicher Schafhirt. Die Sonne
glänzte an jenem Tag auf dem weiten Feld,in dem sich die Schnitter in ihren weißen
Blusen wie Blumen ausnahmen, und die
Sicheln , mit denen sie ruhig hantierten ,blitzten wie Silber. Die Anmutigste von
allen war Warka Jaworowna , die sonst im¬
mer als erste an der Spitze schritt. Doch
heute sang sie nicht mit den anderen. Sie
blieb weit zurück, und ihre Bewegungen
waren so matt und lustlos, als ernte sie
nicht Aehren, sondern schweren Kum¬
mer ein.

An alledem warMikola schuld ! St blickte
gar zu oft, schien es Warka, auf Olenka .
Oder kam es ihr nur so vor? Aber gleich
schob sie diesen Gedanken zurück. Sie sah
ja , daß er sich ständig in Olenkas Nähe
drängte.

"
Ein Schaf hatte . sich im Feld verirrt . Ich

lief, um es wieder einzufangen, und warf
im Vorbeigehen einen Blick auf Warka. Sie
hatte die Sichel über die Schulter gelegt
und wand Strohseile. Sie war hochgewach¬
sen , schlank, mit blondem Zopf und ver¬
träumten Augen. Jetzt aber hielt sie den
Kopf gesenkt. Ihr müßt wissen , wenn un¬
seren Mädchen das Herz recht schwer ist,sehen sie alle aus wie ein Gestalt gewor¬denes trauriges Lied.

Ich hatte das Schaf auf die Wiese hin¬
ausgejagt, aber noch immer waren meine
Gedanken bei Warka . Plötzlich kam def
junge Herr herangeritten . Er stieg ab, wäh¬
rend sich alle vor ihm verbeugten, warf
dem Verwalter die Zügel zu und beobach¬
tete, die Hände in die Seiten gestemmt, die
Schnitter bei ihrer Arbeit.

„Du !“ rief er zu Warka hinüber . „Die
Gnädige braucht eine Kammerzofe. Willst
du das werden?“

Warka, die Stirn in Falten gelegt, ant¬
wortete sofort, ohne eine Sekunde zu über¬
legen: „Freilich, warum nicht ? Von mir aus
gleich jetzt“

, und blickte dorthin , wo Mi-
kola stand.

„Dann komm her zu mir !“
Sie band rasch die Garbe fertig, stellte

sie hoch und trat dann schüchtern zum
Herrn , küßte ihjm aber nicht die Hand. Der
Herr überflog iljjfe Gestalt mit einem prü¬
fenden Blick , faßte sie dann beim Kinn und
sagte leiser: „Es wäre schade , ein so hüb¬
sches Gesicht von der Sonne verbrennen zu
lassen.“ Dann gab er dem Verwalter einen
Wink und ging fort.

Der Verwalter reichte Warka die Zügel :
„Hier, du *sollst nicht mit leeren Händen
den Hof betreten . Führe das Pferd zum
Stallknecht Max, der Teufel mag ihn holen .
Ein einfacher Bauer , ein Dorflümmel, aber
er gefällt der Gnädigen und sie spielt mit
ihm wie die Katze mit der Maus . Wie sie
ihn ausstaffiert ! Wie sie ihm nachläuft! Da
soll mir einer sagen, warum? Ein ganz ge¬wöhnlicher Bauernflegel. Aber laß es dir
nicht einfallen , Warka, ihm das weiterzu¬
sagen . Hör mal ! Wenn du mit dem Guts¬
herrn ein bißchen vertraut bist, lege ein
gutes Wort für den Verwalter Baranski
ein , seinen treuen Diener. Vergiß nicht , daß
ich dich absichtlich an den Rand des Feldes
gestellt habe , damit du dem Herrn auffal¬
len solltest. Hätte ich dich dort vorne hin¬
gestellt, wo jetzt Olenka steht, dann hätte
dich höchstens Mikola bemerkt. Ich wollte
ihn sowieso schon vom Felde jagen, weil er
sich dauernd in deine Nähe drängte .“

„Herr Verwalter haben ihn also selbst
dorthin gestellt?“

„Wer denn sonst?“

„Bitte, Herr Verwalter, ich gehe nicht
aufs Gut.“

„Bist wohl verrückt geworden! Das Glück
reicht dir «die Hand , und du stößt es zurück?
Brauchst dich nicht zu schämen . Die Gnä¬
dige schämt sich auch nicht, du hast den
gleichen Weg, du Bauernschlampe!“

„Nein , nein , ich gehe nicht und Schluß .
Führen Sie das Pferd zum Stallknecht.“

„Sieh mal an ! t >ich hat wohl was gebis¬
sen ! Aber wenn du nicht willst, dann hol
dich der Teufel ! Willst du keine Gnädige
sein , so frißt weiter Fastenbrühe mit Kar¬
toffeln. Das Pferd aber führst du ab, sonst
ziehe ich dir eins mit der Peitsche übem
daß du dein ganzes Leben daran denkst . —
Und du, was glotzt du hier und hältst Maul¬
affen feil? “ brüllte er mich plötzlich an
und jagte mir nach.

Ich rief das Schaf und verschwand im
Wald . Dari versteckte ich mich in einem
Gebüsch . Während ich nach Luft schnappte,blickte ich mich immerzu ängstlich um , obder Verwalter wohl noch zu sehen war.

Da hörte ich l wie jemand den Weg ent¬

lang kam. Es war Warka , sie führte das
Pferd, und neben ihr ging der Herr und
redete auf sie ein . Ich warf mich wie ein
erschreckter Hase zu Boden und hielt den
Atem an. Hinter dem Gebüsch hervorblin-
zelnd , konnte ich sehen , wie der Herr die
Zügel über einer, abgebrochener . A?t warf,
Warka umarmte und mit ihr gleich hinter
dem Gebüsch , fast an meiner Nase vorbei ,
auf eine kleine Wiese einbog Ich drückte
mich noch tiefer ir. das Moos und starrte
den beiden nach . Was für eine Angst ich
dabei ausgestander. habe , weiß nur Gott
allein.

Warka sträubte sich, aber der Herr zog
sie mit Gewalt zu sich herunter ins Gras
Wovon sie sprachen , konnte ich nicht ver¬
stehen. Ich sah nur , wie er sie umarmte
und streichelte, wie er ihr zuredete und
eine ganze Handvoll Geld in ihre Schürze
streute . Warka stieß ihn fort , flehte ihr. an.
aber er wurde zornig , seine Augen flamm¬
ten , als wollte er sie « würgen. Fast hätte
ich aufgeschrien. aber mein Hais war wie
zugeschnürt, und ich brachte keinen Laut
hervor. Sie rangen fange miteinander, und

plötzlich stieß Warka einen furchtbaren
Schrei aus . Etwas blitzte in Ihren Händen
auf und durchschnitt dem Herrn den Hals ,
daß das Blut in einem heilen Strahl her-
vorspritzte. Warka sprang zur Seite , stand
eine Weile reglos da und sah mit an, wie
der Verwundete mit Armen und Beinen
um sich schlug , wie er hilflos röchelte und
endlich verschied.

Als sie wieder zu sich kam , stand Mikola
neben ihr . Er trug einen Eimer in der
Har.d , wahrscheinlich war er unterwegs,
um Wasser zu holen, und hatte Warkas
Schrei gehört. Er blickte auf den Toten und
auf das zerraufte Mädchen und brummte:
„Gut . daß du die Sichel bei dir hattest . Ge¬
schieht dem Hund schon recht . Es gibt ge¬
nug ledige Mütter im Dorf .“

Er packte die Leiche und schleppte sie
zum Fluß , während sich Warka immer noch
nicht vor. der Stelle rührte . Ich krach durch
das Gebüsch zu meiner Herde zurück .

Warka und Mikola waren seit jenem Tag
spurlos verschwunden. Nur das Pferd kam
von seibst zum Stall gelaufen. Und der
Herr? . . . der Fluß , der damals Hochwas¬
ser führte , trug ihn davon und schwemmte
ihn wahrscheinlich irgendwo im Walde an,
an einem Ort , wo ihn nicht einmal der
Kuckuck findet .

"Zumeist ecziefien Jiutdec sich seihst Erzählung von Jerzy Szaniawskl

In einem Eisenbahnabteil sitzt ein älterer
Herr mit einem Jungen — gegenüber nimmt
eine ältere Dame mit einem Mädchen Platz.
Nach einiger Zeit greift das Mädchen nach
dem Buch, über dem die Dame entschlum¬
mert ist. Dann zupft sie die Dame am Aer-
mel , rüttelt sie immer heftiger am Arm , bis
sie aüfschreckt .

„Was ist denn los?“
„Tante“

, fragt das Mädchen , „was ist dasr
eine leidenschaftliche Frau?“

„Ach , laß mich zufrieden ! Leg ' das Buch
fort !“

Und sogleich sinkt die Dame erneut in
tiefen Schlaf .

Nach einer ganzen Weile sagt der Junge ;
„Ich weiß auch nicht , was eine leidenschaft¬
liche Frau ist.“

Das Mädchen überlegt, ob es sich in ein
Gespräch mit dem unbekannten Jungen ein¬
lassen oder besser so tun soll , als „hätte sie
nichts gehört.“ Schließlich fragt sie,ihn doch :
„Weißt du es auch nicht ?"

„Ich weiß es nicht . Ich möchte Papa des¬
halb nicht wecken . Denn wenn er nicht
weiß , was er antworten soll , sagt er immer
—, das erfährst du alles , wenn du erwach¬
sen bist!“

Sie treten (beide an das Fenster.
„Hast du einen Hund ? “ fragte das Mäd¬

chen .
„Ja Und du ?“
„Ich auch Ein kluges Tier . Wenn man

ihm zu heiße Milch mit Grütze hinstellt,
wartet er so lange , bis sie abkühlt .“

„Daß ist doch gar nichts . Wenn man
mir einen Teller heiße Suppe vorsetzt,warte ich auch ab, bis sie abgekühlt ist .“

„Weil du e| en auch klug bist.“
„Ich weiß nicht recht . . f Eine Dame hat

mal zu mir gesagt , daß ich schon solch ' ein

großer,Junge sei und nichts als Dummhei¬
ten im Kopf hätte .“

„Was hast du denn verbrochen ? “
„Ich habe meine Bekannte verführt .“
Das Mädchen will nicht eingestehen , daß

es diesen Ausdruck nicht verstanden hat ,
ist aber sehr neugierig ’ „Wie war denn
das?“

„Wir rauchtenzusammen Zigaretten. Plötz¬
lich kam ihre Mutter in das Zimmer und
sagte zu mir, ich sollte mich schämen , daß
ich solche Dummheiten mache , und noch
schlimmer , daß ich auch ihr Kind dazu ver¬
führe .“

„Und was geschah dann?“
„Nichts Ich merkte mir nur das Wort,

.verführen1.“
„Wozu cTenn ?“
„Weil es so interessant klingt.“
„Und wie heißt du ?“
„Stas . Stanislaus."
„Und ich Hella Helena .“
Beide schwiegen Schließlich unterbricht

Hella das lange Schweigen :
„Und wie heißt deine Bekannte?“
„Ach so . die ? Barbara “
Schweigend blicken sie hinaus auf die

vorbeiflitzenden Telegraphenstangen und
die Farbftächen der sich aneinanderreihen¬
den Felder Das Mädchen schmollt ein
wenig . Es dauert aber nicht lange , da wen¬
det sie sich wieder an ihn: „Wirst du
heiraten ?“

Bisher hatte er immer erklärt , daß er nie¬
mals heiraten werde Aber jetzt antwortete
er sehr sanft: „Ich weiß nicht “

Nach einer kurzen Pause fragt sie wieder:
„Welcher Name ist hübscher — Barbara

oder Helena ?“
„Helena .“

LACHEN IST GESUND
Darum

> „Sie kennen ja die Preise der Haustiere
vom Huhn bis zum Hammel ganz genau!
Sind Sie Viehhändler?“

„Nein , Autofahrer .“

Das ewige Weibliche . . .
„Ohne Frauen könnte Ich nicht leben.“
„Man sieht Ihnen nicht an, daß Sie solch

ein Don Juan sind !“ *
„Bin ich auch nicht , sondern Frauen¬

arzt.“

Der Mond
„Käthe!“ ruft kurz vor Mitternacht der

Vater zum Fenster hinaus.
„Du stehst ja immer noch vor der Haus¬

tür . Was machst Du denn da?“
„Ich schaue mir den Mond an.“
„Nun , dann sage dem Mond , er soll sich

auf sein Motorrad setzen und nach Hause
fahren. Und Du gehst zu Bett !“

Stilgerecht
„Frieda, heute ist ein berühmter Renn¬

fahrer uhser Gast . Zeigen Sie mal, was
Sie können!“

„Gnädige Frau , könnte ich vielleicht auf
Fritzchens Roller servieren?“

Huschel hat auf einer Auktion seine Brief¬
tasche verloren. Er meldet es dem Auktio¬
nator und bietet eine Belohnung .

Der Versteigerer klopft mit dem Hammer
und ruft : „Eine Brieftasche verloren! Der
Besitzer bietet 50 Mark Belohnung !“ Da mel¬
det sich eine Stimme aus dem Hintergrund:
„ Ich biete einundfünfzig!“

„Sie sollten das malvenfarbige Kleid wäh¬
len“

, sobte der Verkäufer seine Ware, „es
paßt ao schön zu ihrem blassen TOnt “

„Ich bin sonst nicht blaß !“ seufzte die Kun¬
din. „Ich bin nur über den Preis so sehr er¬
schrocken !"

„Das ist ja nicht wahr, doch bestimmt
Barbara .“

„Nein . . Hella .“
„Und was willst du mal werden? In¬

genieur oder Arzt ?“
„Forschungsreisender.“
„Wirst du weit wegfahren? Wohin denn ?“
„Nach Japan Dort gefällt es mir am be¬

sten Als ich klein war, bekam ich von mei¬
nem Onkel ein großes Spiel , das hieß „Ja¬
pan" In dem Karton befand sich alles , was
es in Japan gibt. Da war ein Bassin , in dem
man Wasser hineinschüttet In die Mitte
wurde eine Insel hineingesetzt . An der
Küste --stand ein mit Schnee bedeckter Berg ,
der eben ein Loch hatte .“ v

„Wozu ein Loch? “
„Das war nämlich ein Vulkan. Um Ufer

stand noch ein Häuschen , und davor stand
eine kleine Japanerin In einem Kahn saß
ein Japaner Mein Onkel sagte , wenn ich
alles umwerfe, dann werde ich erleben, wie
es bei einem .Erdbeben in Japan' zugeht “

„Hast du das getan?“
„Natürlich habe ich alles umgestoßen .“
„Was war denn los?“
„Dieser Japaner im Kahn hieß Zwinker¬

auge. Er war der Mann dieser kleinen Ja¬
panerin Eines Tages sagte er zu ihr : ,Ich
fahre Fische fangen ' Ich stieß den Kahn an
und fuhr ihn an die Insel heran Die junge
Frau wartete Tag und Nacht auf die Heim¬
kehr ihres Mannes , aber er kehrte nicht zu¬
rück Auf der Insel hatte er sich in eine an¬
dere verliebt und kehrte nie mehr nach
Hause zurück . Da warf ich die Frau , die vor
ihrem Häuschen Ausschau hielt , um.“

„Warum hast du das getan?“
„Das sollte bedeuten, daß die junge Frau

vor Gram und Kummer gestorben ist.“
Das Mädchen wurde traurig . Der Junge

■beobachtete ihr betrübtes Gesicht und sagte
nach einer Weile :

„Wenn du meine Frau wärst . . . Und ich
würde eines Tages sagen . . . ,ich fahre auf
Jagd' . . . und würde nicht zurückkommen .

„Ich würde nicht Umfallen .“
Der Knabe ist etwas enttäuscht Das Mäd¬

chen fährt fort :
„Ich weiß schon , was das bedeutet: .Ich

fahre Fische fangen '
, und so würde ich

dich zu dieser . . ,Jagd‘ gar nicht fahren
lassen und dir befehlen , zu Hause zu blei¬
ben .“

Die Lokomotive pfeift, der Zug verlang¬
samt sein Tempo Der Herr wacht auf, sucht
seine Pakete und Päckchen zusammen Auf
dem Bahnsteig wird der Junge von seiner
Mutter und zwei kleinen Mädchen erwartet .
Es sind seine beiden kleinen Schwestern .
Der Zug setzt sich in Bewegung , fährt wei¬
ter . Stas Augen füllen sich mit Tränen.
Die Mutter ist ganz bewegt über den Aus¬
druck der tiefen Rührung bei ihrem gelieb¬
ten Söhnchen aus Wiedersehensfreude —
mit seiner Familie.

(Aus : Dziennik Literacki. Nr . 16)

" Chinesisches Morgenrot
Der greise Gärtner hebt die Hand zum Ohr:
Am Horizont verebbt die Kanonade,
Mao Tse Tung marschiert nach Süden vor.
Hell glänzt im Garten des Palasts Fassade
aus dem der reiche Spekulant entfloh,
verödet gähnt das große Tor aus Jade.
Da kommt ein alter Freud von irdendwo
und möchte gern vom Lauf der Zeiten hören,
weil sich die Welt verändert über Nacht .
„Und der Palast? Wird man ihn nicht zer¬

stören?
wenn man das Alte stürzt ?“ Der Gärtner

lacht:
Er wird für alle Zeit dem Volk gehören!“
Wie aus der Tiefe vieler tausend Jahre
ist überm Land ein Morgenwind erwacht
und fährt den schlanken Weiden durch die

Haare.
Unruhig schwimmen Aif dem Teich die

Schwäne, —
fern singt ein neues Lied die Werksirene.

Karl Stltzer
tiultumotizen

Anna Seghers ist auf Einladung des
tschechoslowakischen Informationsministe¬
riums zu einem 14tägigen Besuch der Tsche¬
choslowakischen Republik in Prag eingetrof¬
fen. Die Schriftstellerin wird das Kultur-
und Literaturleben der Tschechoslowaki¬
schen Republik studieren und mit den Kul¬
turschaffenden enge Verbindung aufnehmen.

Das Herbarium Hausknecht , eir
nes der besten Sammlungen auf der mittel¬
europäischen Pflanzenwelt, das bisher in
Weimar beheimatet war , wird jetzt nach
Jena verlegt. Es soll für Lehr- und For¬
schungsaufgaben der dortigen Universität
zur Verfügung stehen.

Der Theaterbesuch in der vergan¬
genen Spielzeit betrug in Köln nur 58 Pro¬
zent der Bevölkerung. Frankfurt a . M. zählte*-
40, München , 37 Prozent und besser wird es
wohl in keiner westdeutschen Stadt mit dem
Theaterbesuch bestellt sein. Leipzig hatte ln
der gleichen Zeit einen Besuch von 176 Pro¬
zent der Bevölkerung aufzuweisen.

Ein Heine - Lesebuch wird im Früh¬
jahr im Thüringer Volksverlag erscheinen ,
das Walter Viktor zusammengestellt hat.

Der DEFA-Film „Bürgermeister Anna“
wird zum Internationalen Frauentag , am
8 März , in Berlin uraufgeführt werden.

Der Geist von Bonn
Sie meinen, in Bonn würde nicht gearbei¬

tet? Ich war bisher auch nicht ganz davon
überzeugt, aber Verkehrsminister Seebohm
hat meine Zweifel behoben. Ein Abgeord¬
neter hatte erklärt , nach der Debatte über
die Lage der Eisenbahn im vergangenen
September habe sich die Regierung vom
Balkon ins Schlafzimmer zurückgezogen .
Herr Seebohm antwortete : „Es trifft zwar
zu , daß ich manchmal im Schlafzimmer ge¬
arbeitet habe, wenn auch anders als andere
Leute.“ Auf die teils versändnisinnigen Zu¬
rufe der Abgeordneten und die entrüsteten
der Damen fügte er hinzu : „Wenn andere so
schnell im Schlafzimmer gearbeitet hätten
Wie wir, dann könnten Sie zufrieden sein“ . —

. . dfenn Sie sind ein Schwarzer “

„Wo werden Sie in New York wohnen?“
„Natürlich mit den anderen Delegierten

des Weltgewerkschaftsbundes für den Wirt¬
schafts - und Sozialrat der UN .“

„Das geht nicht , denn Sie sind ein Schwar¬
zer . Sie müssen im Negerviertel Hartem
wohnen !“

Dieses Gespräch fand am 3 . Februar 1950
in der amerikanischen Gesandschaft in Pa¬
ris statt , zwischen dem Vizepräsidenten des
WGB, Dialo Abdulay, und dem Vizekonsul
der Vereinigten Staaten in Paris , Laurel Di¬
alo Abdulay soll als Delegierter des WGB auf
der UN einen Bericht über die Rassendiskri¬
minierung in verschiedenen Ländern der
Welt geben . Es ist das erstemal, daß ein Ver¬
treter der Völker Afrikas in der UN das Wort
ergreifen wird. Die Erfahrungen , die Dialo
Abdulay auf der amerikanischen Gesand¬
schaft machen mußte, sind eine vorzügliche
Ergänzung für seinen Bericht. ,

(Aus „L'Humanitö“ vom 4. 2. I| B)
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18 . Fortsetzung
Von den anderen Sesseln erhoben sich die

Paare . Der alte Astronom war wie verjüngt .
Er hatte mit einem Berufskollegen gespro¬
chen und war aus dem Erstaunen nicht mehr
herausgekommen. Mehrere Planeten unseres
Sonnensystems waren von Menschen be¬
wohnt. Fast schämte sich Willings dem A-
stronomen von der Venus gegenüber, dessen
einfache Argumentierung so beweiskräftig
schien , daß es einer Nachprüfung kaum noch
bedurfte . Er sprach insbesondere von dem
Einfluß der Sonnenstrahlen auf die Bildung
organischen Lebens auf den Planeten.

„Wir wissen, daß es auf Erden Sonnenan¬
beter gibt. Diese Menschen haben ihre dunk¬
le Ahnung der Zusammenhänge in religiöse
Formeln gekleidet. Der Mensch ist ein Stück
der Sonne, so wie die Erde und die Venus
ein Stück der Sonne sind. Der Mensch ist
eine brennende Flamme. Diese Flamme aber
kann wärmen, leuchten und versengen. Doch
nur das Wärmen und Leuchten gereicht ihr
zur Ehre .“

Die Venusmenschen führten die Gäste
durch eine Tür in einen scheinbaren Abgrund
Man war erstaunt , Boden unter den Füßen
zu haben, der gänzlich unsichtbar blieb. Of¬
fenbar befand man sich in einem kristallkla¬
ren gläsernen Gefährt als Taxi für eine Ex¬
kursion innerhalb der Goldenen Kugel. Der
schweifende Blick haftete an fernen techni¬
schen Konstruktionen, die anscheinendfrei¬
schwebend den ungeheuren Raum erfüllten.
Ar der Verschiebung und immerwährenden

Veränderung des Panoramas wurde dem
Erdmenschen die Bewegung ihres Standortes
klar . Es war wie ein sanftes, traumhaftes
Fliegen , welches die anfängliche Angst in den
Gesichtem allmählich in große Behaglichkeit
verwandelte.

Die gläserne Kugel umschwebte ein großes
technisches Gebilde . Sin , die an der Seite ei¬
nes Mannes namens Bramara saß. ließ sich
unterrichten : ,,

„Das ist unsere Kraftstation . Auch wir ar¬
beiten mit Atomkraft. Unsere Energien sind
allerdings größer, sie betragen ungefähr das
Hunderttausendfache der Ihnen bisher be¬
kannten Kapazität. Mit dieser Kraft sind
wirTsefähigt, uns von der Anziehungskraft
der Planeten und Monde zu isolieren. Der
feste Punkt , von dem aus wir operieren, ist
die Sonne . Eine besondere Ordnung der vop
uns ausgesandten Kräfte verhindert die Ih¬
nen noch fast unbekannte , äußerst gefährli¬
che Kettenreaktion der Atomzertrümmerung
Ohne diese Vorsichtsmaßnahme hätten wir
der Erde mit unserem Besuch großen Scha¬
den zugefügt . Mit der Erzielung einer be¬
stimmten Atomenergie begeht die Gefahr,
daß die Kontrolle über die gefesselten Kräf¬
te verloren geht und unsere Mission , anstatt
Gutes zu bewirken, Böses erzeugen würde .“

Sin hatte jedes Wort auf dem Steno¬
grammblock verzeichnetund betrachtete nun
mit offensichtlicher Sympathie den Mann an
ihrer Seite , der einen verschnittenen Voll¬
bart über der breiten Brust trug und dessen
kräftiges, halblanges schwarzes Kopfhaar

von einer Goldspange über der hohen Stirn
zusammengehaltenwurde. Die Besichtigung
der Kraftstation besagte den Erdmenschen
nicht viel . Alles Geheimnis war hier in dicke
graue Metallmäntel gekleidet . Nur in einem
modellartigen Sonderten zeigte sich Bewe¬
gung. In gläsernen Spiralen stiegen grüne
Funken hoch , knatterten durch langgestreck¬
te Kammern und kreisten wieder zu Boden .
Elektrisch flammende Retorten und metalle¬
ne Röhren surrten ihr kraftvolles Lied . Der
Mann an der Seite Sins wies auf ein großes ,
in einen Granitblock montiertes Rad mit vie¬
len eingravierten Zeichen :

„Wenn unsere Leute dieses Rad auf ein
bestimmtes Zeichen drehen, wird Ihre Elek¬
trotechnik wieder arbeitsfähig sein . .

„Dann lag es in Ihrer Absicht , uns diesen
unfreiwilligen Elektrizitäts -Generalstreik
aufzuzwingen?“ fragte Sin verwundert.

„Eine solche Maßnahme gehört leider zu
unseren Existenzbedingungen hier auf Er¬
den . Wir wollten und konnten uns auf die
Psychokontrolleallein nicht verlassen.“

„Wie weit reicht Ihr Arm zur Ausschal¬
tung unserer Elektrotechnik, und was ist
Psychokontrolle?“

Sin hielt Bleistift und Stenogrammblock
in fiebernder Bereitschaft

Der Mahr, von der Venus sprach weiter:
„Wir haben uns mit der Drosselung auf die

Vereinigten Staaten beschränkt, während
Sich die Psychokontrolle über den ganzen
Erdball erstreckt.“

Bramara schien die Gedanken Sins zu ken¬
nen und gab Antwort auf ihren fragenden
Blick. f

„Was ist Psychokontrolle ? Es ist einfach
die technische Möglichkeit , alle über unser
Unternehmen auf der Erde gedachten Ge¬
danken exakt zu registrieren. Angenommen ,
wir hätten auf die Drosselung Ihrer Elektro¬
technik verzichtet und uns nur mit Maßnah¬
men der Psychokontrollegegen die einseitige
bloß den Interessen Ihrer Kapitalgewaltigen
dienende lügenhafte Berichterstattung zur
Wehr gesetzt. Wieviel Tausende nur bedingt
schuldiger Menschen hätten wir mit strafen¬
den Maßnahmen treffen müssen ! Ihren
Freund Bill zum Beispiel für einen erzwun¬

genen Artikel in der ,New York Herald Tri¬
büne' . Durch die Drosselung haben wir von
vornherein solchen Leuten die Werkzeuge ,
mit denen sie hätten schuldig werden kön¬
nen, aus der Hand genommen und damit den
großen Verantwortlichen jede Vergiftung
der öffentlichen Meinung unmöglich gemacht
Ganz nebenbei erreichten wir gleichzeitig ,
diesen Falschspielern unsere Kraft vor Au¬
gen • i führen .“

Sin wollte das Geheimnis des Gedanken¬
lesens genauer defeniert haben:

„Wie machen Sie das mit der Psychokon -
trolle?“

Bramara ließ seine braunen Finger nach¬
denklich durch den Vollbart gleiten und sag¬
te :

„Sie werden das gleich an Ort und Stelle
erfahren .“

Wieder begann sich das imposante Pano¬
rama des inneren Raumschiffes um die glä¬
serne Kugel zu drehen. Nach einigen
schwungvollen Kurven landete die Gesell¬
schaft vor einer langen Galerie eigenartigr,
Registrierkassen ähnlicher Apparate.

„Hier ist ales, was über die goldene Kugel
auf Erden gedacht wurde, automalisch auf¬
gezeichnet “

, sagte Bramara zu Sin und fügte
hinzu:

„Wir registrieren nach Sprachen , und es ist
sicherlich kein Zufall, daß wir in der eng¬
lischen Sprache am meisten bösartige Ge¬
danken und verbrecherische Pläne verzeich¬
nen. Insbesondere in Nordamerika sind wir
auf den größten Widerstand gestoßen . Es
gibt lyer Leute , die geglaubt haben, uns wie
ein gestrandetes Schiff für ihre Profite aus¬
schlachten zu können, und sie sind nun bit¬
terböse, weil ihnen das nicht gelingen will.

“
Sin unterbrach den Vortrag ihres Be¬

gleiters.
„Entschuldigen Sie , wenn mich das Ideo¬

logische Ihrer Psychokontrolle einstweilen
nicht so sehr interessiert wie die technische
Seite. Darf ich erfahren , ob Sie wissen , wer
diese Menschen sind , die sich in Gedanken
mit Ihrer Expedition beschäftigen ? Ich
meine, könnten Sie sagen : Das und dieses
hat Mister Soundso aus Chicago oder Phila¬
delphia gedacht ?“

iqnq

Bramara antwortete :
„Ja , wi% vermögen Namen, Wohnsitz und

soziale Stellung eines Gedankenwerfers zu
registrieren.“

„Was denken- die Menschen in den ände¬
ren Erdteilen über unsere derzeitige Lage in
den Staaten?“

„Die Leute in Uebersee wissen noch nicht
viel davon. Man rät und phantasiert die
unglaublichsten Dinge zusammen. Es gibt
dort Stimmen, die wegen des Ausbleibens .
von Nachrichten aus USA der Meinung sind ,
Sie hätten sich hier mit Ihren Atombomben
selbst umgebracht.“

Sin stellte zur Verwunderung Bramaras
sehr heikle technische Fragen.

„Können Sie einen Denker an verschie¬
denen Orten wiedererkennen ? “

„Die Möglichkeit , einen Denker an ver¬
schiedenen Orten festzuhalten und wiederzu¬
erkennen, besteht durchaus und ist für uns
sehr wichtig . Hierbei kommt uns der Um¬
stand zugute, daß es nicht zwei Menschen auf
der Erde gibt, welche dieselbe Strahlungs¬
potenz besitzen. Unsere Apparate sind sehr
feinfühlig, wir können sogar krankhaftes im
menschlichen Denken definieren . Es gibt
schon jfezt Menschen , die durch ununterbro¬
chenes Grübeln über unser Erscheinenkrank
geworden sind . Selbst Träume verzeichnen
wir. Das Registrieren der Strahlungspetenz
gestattet uns, bei Gefahr rechtzeitig Abwehr-'maßnahmen gegen die Angreifer in die Wege
zu leiten.“

Sin verwies auf die Fälle Taylors, Leiders'
und Worltons . Davon wußte Bramara nichts .

„Unsere Sicherung vollzieht sich mecha¬
nisch . Da , wo wir angegriffen werden, schla¬
gen unsere Apparate automatische zurück .Im allgemeinen wehren wir nur die direkte
Aktion ab, doch wo sich Verschwörer zusam¬
mentun und Pläne ausarbeiten , greifen wir
verhütend ein . Die hauptsächlichste Art un¬
serer Verteidigungbesteht darin , daß wir demUebeltäter mit Wasserstrahlen beschießen ,die eine Reduktion der Gehimtätfgkeit be¬wirken. Nach zwei bis drei Sekunden Beschußsinkt die Gedankenstrahlungspotenz des
Betroffenen ins Kleinkindhafte ab und schal¬tet wiederum den weiteren Beschuß automa¬

tisch aus .“
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iiiich ins kulturelle Ceben
Pfälzische Musik , Malerei und Graphik

Aus cUtn JUvUeihben

. . Curt Gebhards Orchesterkonzert
Mit ' einer Uraufführung „K .onzert fijrzwei - Orchester “ * stellte sich in der

- tmntSglicheiv Morgenveranstaltung des Na¬
tional theaters . der Ludwigshafener Kompo¬nist Curt Geb hg/dt . yor. Dan Verneh¬
me?! , nach ' ist er ein 'Schüler von Franz
Seftrecker.

; Das vor 16 Jahren komponierte , in fünf
Sätzen sich gliedernde Werk , darf formal als
Suite bezeichnet werden. Vom ersten pathe¬tisch -getragenen , außerordentlich eindring¬
lichen Satz, spannt sich der Bogen über drei
an Einfällen dünner werdende Sätze bis zum
gekonnten fünften , der ein raffiniertes Ab¬
klingen der Spannung am Ende bringt.

Gebhard ..konfrontiert“ hier Bläser und
Streicher , stellt sie , durch effektvolle Grup¬
pierung in zwei selbständige Orchester, sich
gegenüber und erzielt bei aller Ausnutzungmoderner Orchestertechnik starke Resonanz
beim Zuhörer . Das interessante Werk , von
Erich Riede musikalisch betreut , fahd
warmen Beifall, den der persönlich anwe¬
sende Komponist entgegennehmendurfte .

Es ist sehr erfreulich , daß das National¬
theater und - seine Musikalische Akademie
das Mannheimer Musikleben durch Werke
neuer Komponisten aktiviert . Um so unver¬
ständlicher bleibt es daher , daß auf dem Ge¬
biet des Schauspiels sich keine neuen Im¬
pulse durch Aufführung von Stücken fort¬
schrittlicher Autoren regen

Rolf Müller und Rudolf Scharpf
Die Kunsthalle birgt gegenwärtig eine

Schau von Gemälden des Landauer Malers
Rolf Mü 11er , ferner eine Kollektion
gi aphjscher Blätter des Lüdwigshafener
Künstlers Rudolf Scharpf , die viel¬
leicht mit einen Beitrag bilden zur Deutung
dessen, was in der bürgerlichen Welt als
„mpderne Kunst“ bezeichnet wird.' Tierkompositionen, die sich vom Gegen¬
ständlichen ehtfemen (Stern .der Fische ) und

ein Ringen um Gestaltung, das ihn in die
Bezirke des religiös -spekulativen führt und
zum passiven Träumer stempelt (Allerheili¬
gen ) , zeigt Rolf Müller bei einer spürbaren
Beeinflussung durch Chagall . Spannung der
Farben und damit ziemliche Bildkraft er¬
reicht er in den lothringischen Bildern, die
sein Herkommen vom Kubismus verraten.

Rudolf Scharpf entwickelt sein
graphisches Können, bei einem starken
Reichtum an Einfällen, gleichfalls zu ab¬
strakter Gestaltung . Die menschliche Schwä¬
che ist der Gegenstand seiner Betrachtungen,
interessant und abstoßend zugleich . Der
Künstler wurde unlängst in München durch
einen Preis ausgezeichnet.

Abstrakte Kunst ist volksfremd. Je mehr
der Künstler von der Wirklichkeit des Le¬
bens , von der realistischen Darstellung sei¬
ner Erscheinungsformen sich entfernt und
abstrakten Formen verfällt , desto mehr wird
seine Kunst lebensfeindlich, was ein Symp¬
tom des Verfalls ist ! f . M

Heidelberg hat 118509 Einwohner
Heidelberg. Im letzten Vierteljahr 1949

belief sich nach Feststellung des Statisti¬
schen Amtes die Einwohnerzahl Heidelbergs
auf 118 509 , darunter 52 949 männliche und
65 560 weibliche Einwohner. Es gibt also
12 61 Frauen und Mädchen mehi ; als Ver¬
treter des männlichen Geschlechts . Bei die¬
ser Zahl der Gesamteinwohner sind 19 876
Neubürger erfaßt und außerdem 2 766 poli¬
zeilich gemeldete Ausländer

Symphonie -Konzert des Stadt. Orchester »
Heidelberg. Am 6. März findet uni 20 Uhr

in der Stadthalle unter Leitung von Ewald
Lindemann das 6 . Symphonie -Konzert
des Städtischen Orchesters statt . Es kom¬
men Werke von Paul Hindemith, Robert

Guter Erfolg des Käufer-Wettbewerbes
Karlsruhe . Unser Käufer-Wettbewerb ist abgeschlossen . Die Beteiligung unserer Le¬

ser, ’war über Erwarten gut . Sie hat gezeigt , daß unsere Leser bei ihren Einkäufen aus¬
schließlich unsere Inserenten berücksichtigen. Wir werden darum bald unsere An¬
erkennung durch einen neuen Wettbewerb zum Ausdrude bringen.

Von den bei unserer Vertriebsstelle ein gegangenen 4834- Einkaufs-Bescheinigungen
wurden folgende Gewinne ermittelt :

Schumann und Ludwig van Beethoven zur
Aufführung, wobei ai.r Solist der berühmte
französische Cellist Paul Tortellier ge¬
wonnen werden konnte.
Schlägerei zwischen einem Amerikaner und

einem deutschen Polizisten
Stuttgart , ( lwb ) In einem Lokal in Stutt¬

gart-Degerloch kam es am Samstag zu einer
Schlägerei zwischen einem deutschen Poli¬
zisten und einem amerikanischen Soldaten.
Der Polizist , der von einem Kollegen be¬
gleitet war, hatte das Lokal betreten , um
die Militärpolizei telefonisch da -.-on zu ver¬
ständigen, daß sich mehrere Amerikaner in
dem Lokal herumschlugen.

Beim Herausgehen wurde der Polizist von
einem Amerikaner ins Gesicht geschlagen .
Im Verlauf der sich entwickelnden Ausei¬
nandersetzung schlug der Deutsche den
Amerikaner mit dem Polizeiknüppei nie¬
der. Der Amerikaner wurde von der Mi -
litiärpolizei festgenommen , da er auf Grand
von Zeugenaussagen die Auseinanderset¬
zung herbeigeführt haben soll.
Amerikanischer Soldat wegen Belästigung

eines deutschen Mädchens verurteilt
Heidelberg , (lwb ) Ein amerikanisches Ge¬

richt in Heidelberg verurteilte dieser Tage
einen amerikanischen Soldaten wegen un¬
sittlicher Belästigung eines deutschen Mäd¬
chens zu sechs Monaten Zwangsarbeit, 480
Dollar Geldstrafe und Entlassung aus der
Armee. Der Verurteilte war außerdem der
unerlaubten" Entfernung von seiner Einheit
für schuldig befunden worden
Verkehrsunfall fordert zwei Menschenleben

Karlsruhe, (lwb) In Karlsruhe wurden
über das Wochenende zwei Frauen von einer
Zugmaschine überfahren und tödlich ver¬
letzt . Nach den Ermittlungen der VPolizei
ist der Unfall darauf zurückzuführen , daß die
Bremsen der Zugmaschine versagten
Erdrutsch in der Stuttgarter Königstraße
Stuttgart , (lwb ) In der Oberen König¬

straße in Stuttgart brach am Montag abend
ein zwei Meter breiter und zehn Meter lan¬
ger Streifen des Gehsteigs ein und stürzte
in eine acht Meter tiefe Baugrube. Per¬
sonen kamen nicht zu Schaden .

Jeder junge Deutsche fährt zum
Deutschlandtreffen

Versammlungen der KPD , Kreis Mannheim
Stadtteil Innen-West , Mittwoch, 1 . März ,

19 .30 Uhr im Lokal „Stadt Heilbronn“ (Fer¬
tig ) , Holzstraße 18 , Funktionärsitzung.

Neckarstadt-West . Funktionärsitzung am
Donnerstag, 2 . März , 19 Uhr . Lokal: . .Goldene
SchlangeMittelstraße ..

Käfertal. Mittwoch , 1 . März , 19 ^0 Uhr . Ba¬
racke, Funktionärsitzung.-

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Knielingen . Am Mittwoch, den 1 . 3 . 1950

um 20 Uhr in der „Rose“ Mitgliederversamm¬
lung.
- Jöhlingen. Am Donnerstag, den 2 . 3 . 1950
um 20 Uhr bei Strobel Mitgliederversamm¬
lung. Referent: E . Weingärtner.

Wössingen . Am Donnerstag, den 2 . 3 . 1950
um 20 Uhr in der „Linde“ Mitgliederver¬
sammlung . Referent: L . Hofmann.

Berghausen. Am Donnerstag, den 2 . 3 . 1950
um 20 Uhr bei Schrod Mitgliederversamm¬
lung . Referent: B . Riedinger.

Gewinne Gewinnet
Firmen , bei den Waren in Höhe
des . Gewinnes gekauft werden

können

Aus Söllingen
Söllingen . Es ist ein sehr erfreuliches Zei¬

chen , daß in letzter Zeit zahlreiche Bauge¬
suche zur Vorlage kamen. Auch in der letz¬
ten Gemeinderatssitzung wurden wiederum
3 Gesuche befürwortet. — Für drei Bau¬
darlehensanträge von hiesigen Baulustigen
übernimmt die Gemeinde die Ausfallbürg¬
schaft

Auf das neuerliche Gesuch der Sportver¬
einigung wird derselben von der gemeinde¬
eigenen Wiese neben dem Klubhaus ein
Geländestreifen zur Erweiterung ihres Ver¬
einshauses überlassen.

Gegen die von der Gemeinde Singen be¬
absichtigte Verlegung der Söllinger Wasser¬
leitung im Ortsetter Singen hat die Ge¬
meinde keine Einwände, wenn die Verle¬
gung ordnungsgemäß auf Kosten der Ge¬
meinde Singen vorgenommen wird. Die
Verlegung wird notwendig , weil 2 Baulustige
auf Gemarkung Singen in der Nähe der
Wasserrohre Neubauten errichten wollen.

Da im Laufe des Jahres an der verlän¬
gerten Schillerstraße zwei Neubauten er¬
stellt werden, soll die Straße in halber
Breite bis zu den Neubauten verlängert
werden. Die Kosten hierfür werden im
neuen Haushaltsplan eingestellt.

Bretten. Am Donnerstag, den 2 . 3 . um 20
Uhr im „Lamm“' Mitgliederversammlung.
Referent : A . Betz.

Karlsruhe - Südwest. Am Donnerstag, den
2 . 3 . 1950 um 20 Uhr im SchremppschenBier¬

keller Mitgliederversammlung.
Karlsruhe -Mühlburg. Am Freitag, 3 . 3 . 50 ,

um 20 Uhr , in der „Brunnenstube“ Mit¬
gliederversammlung . Referent: H .

'
Kelar . . . “

Karlsruhe -Oststadt . Am Freitag, 3. 3 . 50.
um 20 Uhr , im „Georg Friedrich“ Mitglie¬
derversammlung .

Thema bei allen Mitgliederversammlun¬
gen : Diskussion zur Resolution des Partei¬
vorstandes.

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Heidelberg-Bergheim. Am Mittwoch , den

1 . 3 . 1950 um 20 Uhr Mitgliederversammlung.
Eppelheim. Am Mittwoch, den 1 . 3 . 1950

um 20 Uhr in der „Pialz“ Mitgliederver¬
sammlung. Referent : Sophie Berlinghof.

Meckesheim. Am Donnerstag, den 2 . 3. 1S5(J
um 20 Uhr Mitgliederversammlung. Refe¬
rent : H . Holle .

Baiertal. Am Donnerstag, den 2. 3 . 1950 um
20 Uhr Mitgliederversammlung. Referent:
H . Gieser.

Walldorf. Am Donnerstag, den 2 . 3 . 1950
um 20 Uhr Mitgliederversammlung. Refe¬
rent : K . Noe.

Thema bei allen Mitglieder-Versammlun¬
gen : Die Resolution der PV .

Heidelberg-Mittelstadt. Freitag , 3 . 3 ; 50,
20 Uhr, „Neckarstaden“ außerordent¬
liche Mitgliederversammjun g . % .

Gaiberg. Am Freitag , 3 . 3 . 50, um 20 Uhr.
Mitgliederversammi um g: Referent“
H . G i e s e r.

Handschuhsheim. Am Freitag, 3. 3 . 50,
um 20 Uhr , Mitgliederversamm -
lun g. Referent : K . N o e.

St. Ilgen. Am Freitag, 3 . 3 . 50, um 20 Uhr,
Mitgliederyers a m m 1 u n g : Referent:
H . Holle .

Thema bei allen Mitgliederversammlun¬
gen : Die Resolution der 14. Tagung des PV,

Veranstaltungen der KPD Pforzheim
Schulungsabend. Am Mittwoch , 1 . 3 . 50 ,

um 20 Uhr, im Parteibüro . Referent: Gen .
Schneider . Thema: „Klassen und Klas¬
senkampf“.

Stadtteil Süd . Am Donnerstag, 2 . 3 . 50, um
20 Uhr im Parteibüro Mitgliederver¬
sammlung . Referent : Genosse Bach -
m a n n. Thema: „Die ideologische Festigung
der Partei “.
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Die - Verlosung

Frau Irma Zoller , Klauprecht 23

Frau schlimmer
Frau Schmitteckert , Stoßerstr . 10
Frau Graf , Bismarck -Straße
Frau Kempf , Wilhelm -Straße
Herr Aschingev , Geranienstr . S
Frau Sehaßner , York -Straße 1?

Herr Willi Opel , Daxlanden

Frau Schlimmer , Gerwigstr . 54

Familie Kappler
Herr König , York -Straße 12

Familie Morlock ,
Durlach , Seeböldstaße 20
Herr Klausmann , Sü ue nia ir . »1
Herr Qbert , Scharnhorst -Straße 49
Frau Wolf , Seidlitz -Straße
Herr Edgar Weber ,
Feldblumenweg 4
Herr Aschinger , Geranienstr . 9
Herr Otto Frey , Bahnhofstr . 52

Lothar Müller # Akademiestr . 41

Trost (Billiges Warenhaus )
Adlerstraße
Erb , Textil , Kaiserstraße
Hölscher , Kaufhaus
Klaiber , Bekleidung , Kaiserstr ,
Betten -Becker , Kaiserstraße
Leipheimer & Mende , Kaiserstr
Schöpf , Modehaus
Wieder am Marktplatz
Hammer & Helbling ,
Zähringerstraße
Trost (Billiges Warenhaus )
Adlerstraße
Kaufhaus Union
Offenbacher Lederwalen
(bei der kleinen Kirche )

schuhhaus Rieß , Kaiserstraße
lleWgj » , Rekskeidttii* , Kataensü
Hertenstein , Erbprinzenstraße
Kaufhaus Hölscher , Kaiserstr

Kaufhaus Schneider , Kaiserstr .
Woll -Kley , Ludwigsplatz
L . Bardusch ,
Wäscherei und Färberei
Kaffee -Rösterei Kissel , Kaiserstr .

10 Oberligavereine wollen auf
Mannheim , Stuttgart , Frankfurt , Offenbach , Nürnberg , Karlsruhe

Die Gewinne müssen bis zum 15. März 1950 , in unserer Vertriebsstelle, Amalien¬
straße 69, abgeholt werden.

Beachten Sie auch künftig unseren Anzeigenteil. Es wird für Sie bei der nächsten
Verlosung nur von Vorteil sein .

Nachdem der Spielausschuß des. DFB sich
hat überreden lassen, die Austragung der
deutschen Fußball-Meisterschaft 1950 doch
wieder nach dem Pokalsystem mit 16 Teil¬
nehmern auszutragen und der süddeutschen
Oberliga hierbei drei Teilnehmer zugebil¬
ligt wurden, werden nun auch der zweite
und dri^ e Platz in der endgültigen Tabel-

um diese Plätze dem Rennen in der süd¬
deutschen Oberliga erst die unerhörte Span¬
nung verleihen werden, nachdem die Mei¬
sterschaft wohl bereits endgültig zugunsten
der Fürther entschieden sein dürfte . Gewiß
bedeutet ein Vorsprung von 5 Punkten , den
die Fürther jetzt noch haben, keine unbe¬
dingte Sicherheit, er bedeutet aber sehr viel
angesichts der Tatsache, daß das gute halbe
Dutzend von gleichstarken Verfolgern der
Fürther sich in dem erbitterten Rennen um-
die nächsten Plätze gegenseitig so hart zu-

Hans ist erkältet
~»B | Inge hat sich den Magen verdorben und Vater

klagt über Rheuma . — Da muß Mutter trotz
( Kopfweh und Nervenschmerzen auf . dem Posten
jseinl Was tut sie ? Sie greift zum Klosterfrau '

Melissengeist ! Der hat in ihrer Familie seit Ge -
nerationen bei all diesen Beschwerden immer

j
' wieder rasch "geholfen . "Mutter schwört auf ihren
Klosterfrau Melissengeist und rät allen , ihn stets
griffbereit im Hause zu haben . Der echte Kloster¬
frau MelissengeiSt in der blauen Packung mit

■•■':f den 3 Nonnen ist ab 1.45 DM in allen Apotheken
J Und Dr ° 8T ien erhälHiCh -

Betr. : Rotes Kreuz Suchdienst
Wir suchen einen ehern . Uffz . Emil Walter, F. P .-Nummer

L 01962 . Soll in Mannheim am Brückenaufgang gewohnt
haben , falls dieser noch nicht zu Hause , bitte um Meldung
der Angehörigen.

Wir suchen ehemalige Kameraden des Gefr. Vinzenz
Fähndrich , geh . 19 . 10 . 1907 . F .P.-Nummer 23 885 A.

Wir suchen die Angehörigen eines Meyer ?' Michael Viktor
•Meier, etwa 40 bis 45 Jahre alt , war im Lager 7027/C in
Kurakino, welcher in Mannheim -Waldhof kn Hause eines
Fleischermeisters gewohnt haben soll. M. war Ingenieur
und sprach gut russisch .

Wir suchen die Angehörigen eines Scharpf oder Scherpf,
die Tante soll in Mannheim in der Alphomstraße ein Le¬
bensmittelgeschäft gehabt haben.

FILMTHEATER

Ein Erlebnis großer Schauspielkunst! jaitt WTID3D in
,Schweigende Lippen “

o s , •
felophon 446 ff

ta Meipietz
Telephon 511 86

Beginn : 14 .00, 16 .00, 18 .15 und 20. 30 Uhr

Voranzeige ab Frrttagl Üita
in dem Film, der Ihren Weltruhm begründete

„ GI & DA “

Her aoek bis Doansrstag !

tandoiph
^
Scott

11’ „ Die Freibeuterin “
Beginn : 14.00,16.30,19 .00 und 21.00 Uhr

Voranzeige ab Freitag ! Allan Ladd und Veronika Lake in :

„Die Schmuggler von Saigon “

Doaaerstag leister Tagt

) paiast ( „König der Dschungel “
Beginn : 13.45,15.45,17.45,20.00 Uhr

Breite Str. 11 ,( infolge der großenNachfrage heute und morgen je 2 Sonder-
Tdephon 446 35 voräellungen vorm. 10.00 u. 11.45 sowie Spätvorst 22 Uhr :

Der Rächer von Texas
t

Voranzeige ab Freitag ! Wagemut Sensation und Humor
wie nach Karl May in Goldgräber “

mit Chips Rafferty u. v. a . in deutscher Sprache

D -Zug -Messe
in Mannheim
vom 1. - 5. März

Besaehen Sieunseren Stane im
Wagen Mr. 9

*
wmfr Du

fchone Soden hcoen
nur

yfoCra
WVmitdem Raben

Zur erstes heiliies
Kommunioo

Kerzen u. Kerzenschmuck ,
iopfkränzchen u: Rosen¬
kränze in Etui, Magnifikat
u. Chet in Leinen u. Leder.
Bei Anzahlung werden alle
Gegenstände -bis- Kauf zu¬
rückgelegt .
Christliche Kunst

M. Wehrle
J 2, 1 Tel . 535 18

Suchdienst : Rotes Kreuz
Wir suchen die Angehörigen eines Hans Lindner, 35 Jahre
alt , Feldpost-Nr . 01962, Oberschirrmeister aus Mannheim.

Die Angehörigen eines Emst Messmer , Obergefreiter ,
etwa 39 Jahre alt, die in Hockenheim wohnen sollen.
Messmer soll früher in Singen Htw. gewohnt haben.
Wer kann Auskunft geben über die Familie Oberstu¬
diendirektor Sehmsdorf aus Stallupönen (Ostpreußen .)

setzen wird, daß der Tabellenführer bis
ins Ziel von diesem Vorsprung zehren kann.Nur wenn die Fürther einen wahren Zu¬
sammenbruch erleben sollten oder einer
ihrer Verfolger sich überlegen von dem
übrigen Feld löst , könnte den Fürthern die
Meisterschaft noch verloren gehen . Unter
den ersten Drei wären sie aber auf jeden
Fall. *

Zehn können noch hoffen
Für die zwei Plätze hinter Fürth gibt es

zur Zeit noch elf Anwärter. Nur die letzten
Vier der Tabelle, von Schweinfurt ab ge¬rechnet, kommen nicht mehr in Frage. Na¬
türlich sind die Aussichten der 11 Anwär¬
ter nicht alle gleich gut und wir müssen
bei einer näheren Untersuchung verschie¬
dene Erfordernisse zugrunde legen : 1 . Jet¬
ziger Tabellenstand, 2. Verlustpunkte auf
eigenem Platz, 3. Gewinnpunkte in Aus¬
wärtsspielen, 4. Verhältnis von Heimspielenund Auswärtsspielen in den noch aus¬
stehenden Kämpfen, 5 . Stärke der Gegner
in diesen Spielen und 6 . derzeitige Spiel¬
stärke und Kondition der Mannschaften.
Bei Punktgleichheit wäre noch das Torver¬
hältnis zu prüfen.

Die augenblickliche Tabellen- Rangord¬
nung mit dem VfR als Zweiten stimmt
nicht ganz , denn Waldhof , VfB Stuttgart
und Offenbach stehen mit je 17 Verlust¬
punkten am besten. Es folgen VfR und der
FSV Frankfurt mit je 18 Verlustpunkten,
1860 München und Eintracht Frankfurt mit
19 und BC Augsburg 20, Mühlburg, Nürn¬
berg, Bayern München mit je 22 Verlust-
Punkten.

VertMtpnnkte daheim und Gewinnpunkte
auswärts

Den BC Augsburg können wir wohl aus
der engeren Wahl ausscheiden und dann
bleiben noch Mannheim, Frankfurt , Mün¬
chen mit je zwei Vertretern , und Stuttgart ,
Offenburg, Nürnberg und Karlsruhe-Mühl-
burg mit je einem Bewerber um den 2. oder
3 . Tabellenplatz. Die solide Grundlage für
eine gute Plazierung ist natürlich mög¬lichst restloser Punktgewinn bei den Heim¬
spielen. In dieser Beziehung gebührt Of¬
fen b a c h den Vorrang, denn sie haben
daheim nur 3 Punkte eingebüßt. Es folgen
VfB Stuttgart (4) , W a 1 d h o f , FSV Frank-

■furt Bayern München , 1860 München (je 5) ,und VfR Mannheim (7) , 1 . FC Nürnberg (8),Eintracht und Mühlburg (je 9) . Bemer¬
kenswert ist hierbei der schlechte Stand
des VfR im Vergleich zum Vorjahre.

Besonders wertvoll sind natürlich die auf
gegnerischen Plätzen erbeuteten Punk¬
ten. Hier ist die Rangordnung: Ein¬
tracht (12) , Waldhof (10) , VfR (9) ,
Mühlburg (9) , VfB Stuttgart und FSV
Frankfurt (je 7) , Nürnberg (6 ) , Kidcers Of¬
fenbach und 1860 München (je 6) , Bayern
München (3) . Die günstige Stellung von
Eintracht und Mühlburg wird durch den
hohen Punktverlust auf eigenem Platz
ziemlich entwertet, ebenso die günstige
Stellung der Offenbacher Kickers und der
Münchener Vereine bei den Heimspielen
durch ihren minimalen Punktgewinn bei
ihren auswärtigen Spielen . Wägt man bei¬
des gegeneinander ab , so wird man dem
S V W a 1 d h o f unbedingt die beste Chance
einräumen, da er gegen seine sonstige Ge¬
wohnheit auf eigenem Platz bisher recht
gut abgeschnitten hat und mit 10 Gewinn¬
punkten von auswärts auch glänzend da¬
steht. Als nächstbeste Anwärter wären
dann der VfR , der VfB Stuttgart und
der FSV w a-nkfu rt mit gleichen Chan¬

cen zu nennen. Der Nürnberger Club hält
in dieser Beziehung die ■Bdene Mitte.

2 Plätze
und München im Endkampf

Die Rechnung auf dem Papier
Für den weiteren Verlauf des Rennens

ist es natürlich von Bedeutung, wieviel
Spiele die einzelnen Bewerber noch auf
eigenem Platz und wie viel sie noch aus¬
wärts zu spielen haben Rechnet ! wir Z. B.
alte Heimspiele der Vereine für gewonnen
und alle Auswärtsspiele für verloren, “so
würde sich am Schluß der Spiele folgende
Rangordnung ergeben: 1 . Fürth 36Punkte,
2. W a 1 d h o f 35 Punkte , 3 . bis 5 . VfB Stutt¬
gart , Kickers Offenbach , Eintracht Frank¬
furt je 33 Punkte , 6. und 7 . VfR Mannheim
und FSV Frankfurt je 32 Punkte, 8 . 1860
München 31 Punkte , 9 . Mühlburg 30 Punkte,
10 . 1 . FC Nürnberg 28 Punkte und 11 . Bay¬
ern München 26 Punkte.

Doch erstens kommt es anders . . .' Diese Rangordnung ist natürlich nicht
„bindend“

, denn erstens wird nicht jedes
Heimspiel gewonnen und jedes Auswärts¬
spiel verloren und zweitens kommt es auch
auf die Gegner an, mit denen die einzelnen
Vereine ihre restlichen Spiele noch austra¬
gen müssen. So wäre es natürlich durchaus
abwegig , damit zu rechnen , daß die Fürther
alle ihre 6 auswärtigen Spiele verlieren
werden wie es ebensowenig sicher ist, das
z.\ B. Waldhof alle seine 6 Heimspiele mit
so ' starken Gegnern wie Fürth , FSV Frank¬
furt , VfR , Bayern oder den beiden Ab¬
stiegskandidaten Regensburg uftd Kickers
Stuttgart gewinnt. Immerhin gibt die obige
Rangordnung doch gewisse Anhaltspunkte
und sie läßt auch erkennen, wie jeder auf
eigenem Platz verlorenen Punkt und jeder
auswärts gewonnene Punkt für jeden An¬
wärter auf die ersten Plätze vielleicht ent¬
scheidend werden kann.

Legen wir nun noch die derzeitige Form
der einzelnen Mannschaften zugrunde, so
müssen wir beim VfR und den Offen¬
bacher Kickers ansteigende Form, beim VfB
Stuttgart und FSV Frankfurt solide Stetig¬
keit und bei W a 1 d h o f gerade noch recht¬
zeitig gekommene Ueberwindung eines
Fortnrückgangs verzeichnen. Die Frankfur¬
ter „ .Eintracht“ ebenso wie die beiden Mün¬
chener Vereine sind zu schwankend in ihren
Leistungen und der Nürnberger „Club“ wird
seinen Sturm kaum noch rechtzeitig auf
hohe Touren bringen können. Auch Mühl¬
burg hat noch nicht wieder festen Tritt
gefaßt, seitdem es seihe einst so glänzen¬
den Aussichten durch die Krise seit der
Jahreswende einbüßte.

Mannheim hat die besten Chancen
Wenn wir das Ergebnis unserer Unter¬

suchungen zusammenfassen, so hat „städte¬
mäßig“ betrachtet der „Stall Mann -
h e i m“ mit zwei so günstig im Rennen
liegenden und starken Vertretern die be¬
sten Aussichten auf einen der Plätze hinter
Fürth . Dann käme Frankfurt mit eben¬
falls zwei Vertretern und weiter Stutt¬
gart oder Offenbach . Sehr wahrschein¬
lich werden die Lokaltreffen am 12 .
M ä r z in Mannheim, Frankfurt , Stuttgart,Nürnberg und unter Umständen auch Mün¬
chen entscheidende Bedeutung gewinnen .
Das gilt besonders für die beiden Lokaltref¬
fen in Mannheim und Frankfurt , wo die
Platzvereine Waidhof und Eintracht ihre
günstigen Aussichten nur durch volles
Punktgewinn 1im Lokaltreffen sich erhalten
könnten. Im Fälle von Punkteteilungen in
den Lokaltreffen wären vor allem die Of¬
fenbacher Kickers lachender Dritter. Auch
eine Fortdauer der Regenperiode dürfte
manchem Favoriten das Konzept verderben.
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